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Nr. 100.

Deutſcher Reichstag.
210. Sitzung vom 28. April, 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung der Novelle
zum Geſetz betr. die Jnvaliditäts und Altersverſicherung
in Verbindung mit den von den Abgg. v. Plötz u. Genoſſen
und vom Abg. Röſicke eingebrachten Geſetzentwürfen.

pwß v. Plötz (deutſch-konſ.) würde e vorgezogen haben, daß
man ſich noch eine Zeitlang mit dem alten Geſetz beholfen, dann
aber ganze Arbeit gethan hätte. Die Verbeſſerungen des Ent-
wurfs, die leichtere Erlangung der Renten, die Entlaſtung der
Krankenkaſſen, die Herabſetzung der Beiträge ſeien anzuerkennen,zu verwerfen dagegen die ſtaatliche Kontrolle der Verſicherun s
anſtalten und die Benachteiligung des Oſtens der nicht nur für

ſeine eigenen Jnvaliden, ſondern auch für die Berlins und der
Induſtriebezirke zahlen müſſe. Ein gerechter Ausgleich ſei ange
eigt. Vor allem müſſe das Markenkleben beſeitigt und durch Zu-ſchläge zur Staatseinkommenſteuer erſetzt werden, wie ſein An

32 vorſchlage. Ebenſo müſſe im Intereſſe der Zufriedenheit des
Arbeiterſtandes zur Tragung der Koſten die Geſamtheit herange-
zogen werden, nur ſo komme eine richtige Verteilung der Laſten
zu ſtande. Jetzt zahle der eine Bauer ungeheuere Beiträge, der
reiche Getreidehändler ſo gut wie nichts. Sein Vorſchlag ſei
nicht ſozialiſtiſch, wie man ihm vorwerfe; die Sozialdemokraten
würden nicht dafür ſtimmen. Leider werde das Geſetz in dieſem
Jahre wohl nicht mehr zu ſtande kommen und dieſes „kleine
Mittel“ werde wieder hinausgeſchoben wie die anderen. Die Re
gierung thue nichts, der Landwirtſchaft aber thue ſchnelle Hilfe
not. (Beifall rechts.)

Abg. Röſicke (wildlib.) Trotz einiger Verbeſſerungen trage die
Vorlage den Wünſchen im Publikum zu wenig Rechnung, die auf
eine Vereinfachung des Verſig erungsweſens und auf ein einheit
liches Verfahren gingen. Auch Vereinſachung oder Beſchleunigunder Thätigkeit der Schiedsgerichte ſei erforderlich. Der Entwne

des Herrn v. Plötz ſei nur ein neues Agitationsmittel für den
Bund der Landwirte im einſeitigen Intereſſe des Großgrund-
beſitzes. (Lachen rechts.) Die Vorſchläge ſeien ganz ober-flächlicher Art; wie ſollten z. B. die Staaten Zuſchlage ur
Einkommenſteuer erheben, die keine Einkommenſteuer haven. La

wäre zuerſt eine Reichseinkommenſteuer nötig, die die Rechte immer
bekämpft hat. Herr v. Plöz hat die Anträge der Sozialdemo-
kraten von 1889 abgeſchrieben; dige wollten aber eine Reichsein-
kommenſteuer als Grundlage der Verſicherung. So macht ſich vie
Rechte die Lehren des Umſturzes zu nutze. Sehr richtig! links).
Warum diejenigen zur Verſicherung vpeitragen, die keine
Arbeiter beſchäftigen, ſo auch Lehrer, Beamte, Witwen und Waiſen
Dos läuft auf eine neue Belaſiung des Mittelſtandes hinaus und
auf eine Entlaſſung aller Staats- und Kommunalbetriebe, die
keine Einkommenſteuer zahlen, vor allem aber der Großgrundbe-
ſitzer und Großinduſtriellen, die viel geringere Zuſchläge zahlen
würden als ſie jetzt Beiträge entrichten müſſen. Die Koſten hätte
der Mittelſtand und der kleine Landwirt zu tragen. Auch für die
beſſer gelohnten Arbeiter bedeutet der Vorſchlag eine Mehrbe-
laſtung; der Zuſchlag würde vom Geſamteinkommen des ver-
loſſenen Jahres berechnet; jetzt tragen die Arbeiter nur bei, wenn
ie Arbeit haben. Der Vorſchlag mit dem Zuſchlage zur Ein

kommer ſteuer iſt offenbar gar nicht ernſt gemeint; ſchließlich
kommt es doch wieder auf veue indirekte Steuern hinaus und die
arbeitende Bevölkerung muß dann ſchließlich faſt die geſamten
Koſten der Verſicherung tragen zur Entlaſtung des öſtlichen
Großgrundbeſitzes. Die Vorlage ſelbſt. zu der ich mich nun
wende, erleichtert das Markenkleben ſehr; es ganz fortfallen zu
laſſen, empfiehlt ſich nicht. Mögen die Damen der Bourgeoiſie,
die am meiſten darüber klagen, dadurch an ihre ſozialen Pflichten
gemahnt werden. Die Altersgrenze auf 60 Jahre herabzuſetzen,

eht nicht an Die Sozialdemokratie hat ſich auch darin gemauſert,
dolkenbuhr hat in Gotha unter Zuſtimmung Bebels vor der

daraus entſpringenden höheren Belaſtung gewarnt. Redner bemängelt die verſchiedene Berechnung der Grundrente, iſt dagegen

für die Einführung einer neuen höheren Lohnklaſſe und für die
Herabſetzung der Karenzzeit zu gunſten der Krankenkaſſen. Die
Engriffe des Entwurfs in die Rechte der Selbſtverwaltung ſind
nicht billigenswert; man wird, wenn dieſe zu ſehr beſchränkt
werden, keine ſelbſtbewußten Männer für die Werwaltung der
Anſtalten mehr finden. Ferner ſollen 50 bis 75 Prozent
der Rentenlaſten auf die Schultern aller Verſicherungs anſtalten
gemeinſam gelegt werden, um die land wirtſchaftlichen Bezirke zu
entlaſten. In letzteren ſind die Verhältniſſe allerdings noch etwas
ungünſtiger, aber ſie werden ſich noch weſentlich verſchieben; ein
ſicheres Urteil über die Belaſtung der einzelnen Anſtalten iſt noch
83 nicht möglich. Das Geſetz beſteht noch nicht lange genug

azu. In einzelnen Anſtalten wird die mangelhafte Verwaltung
an der Schuld ſein; und vor allem in den landwirt-
ſchaftlichen Bezirken die mangelhafte Beitreibung der Marken;
Oſtpreußen berechnet ſeinen Verluſt daraus auf l Million jährlich.
Lrse dieſe ein, ſo würde von einer Ueberlaſtung keine Rede ſein,

ie Klagen über das Geſetz entſprechen ungenügender Kenntnis.
und falſcher Handhabung. Durch die vorgeſchlagene Herabſetzung
der Beiträge werden die Verhältniſſe der land wirtſchaftlichen Be
e noch künſtlich verſchlechtert. Unſer Antrag iſt ein Auszug der

egierungsvorlage, ein Notgeſetz, um bei der Geſchäftslage des
Hauſes wenigſtens die Verbeſſerungen jetzt durchzubringen über die
allſeitige Einigung beſteht. Jch empfehle zur Beſchleunigung
dieſen Auszug gleich in zweiter Leſung zu erledigen und wenn
Hommiſſionsberatung gewünſcht werden ſollte, die Kommiſſion zu
beauftragen, ſofort in die Beratung dieſer Paragraphen einzu
treten, um noch in dieſer Seſſion etwas zu ſtande zu bringen.

Miniſterialdirektor v. Woedke. Der Antrag Plötz erſcheint
der Regierung wegen ſeiner finanziellen Seite, der Antrag Röficke
deshalb nicht annehmbar, weil um dantch einzelne Teile des Ge
ſetzes vorweg angenommen und der Reſt fortgelaſſen werden kann.
Das Geſetz iſt ein einheitliches Ganze und die Regierung muß
auf ſeiner Durchberatung in der Kommiſſion beſtehen.

Abg. Gamp (freikonſ.) erklärt ſich gleichfalls gegen den Vor
ſchlag, einzelne Teile der Vorlage geſondert zu verabſchieden.
Sollte doch ein Notgeſetz beliebt werden, ſo müßte wenigſtens der
Ausgleich der Laſten der einzelnen Anſtalten mit aufgenommen
werden. Der Verſuch, eine Vereinigung aller Verſicherungsgeſetze
herbeizuführen, iſt durchführbar, wenn er nicht zu ſpät gemacht
wird. Die Schwierigkeiten unter denen die öſtlichen Verſicherungs-
anſtalten leiden, liegen nicht an der mangelhaften Erhebung der

Freitag den 30. April 1887.

Beiträge, ſondern an der unverhältnismäßigen Begguü durch
Altersrenten, der ſie von vornherein unterlagen. Der Entwurf
des Herrn v. Plötz hat eine erhebliche ſozialpolitiſche Bedeutung,
weil er die Alters und Jnvalidenfürſorge auf alle diejenigen
ausdehnen will, die ein Einkommen unter 2000 M. haben.
bricht mit dem Grundſatz der Privatverſicherung, von dem man
ſeiner Zeit ausging. Herr Röſicke iſt dieſem Entwurfe mit großer
Leichtfertigkeit und hat kein Recht ſich ſo aufs hohe
Pferd zu ſetzen. Wenn das Reich einen Zuſchuß leiſtet, darf er
nicht den Gebieten zu gute kommen, die ihn nicht brauchen, während
andere beinahe bankrott ſind. Man wird auf den Vorſchlag
zurückkommen können, allen Verſicherten eine gleichmäßige Rente
zuzubilligen und für die Jnduſtriearbeiter einen Zuſchuß feſtzu-
ſetzen. Hoffentlich einigt ſich die Kommiſſion, auch wenn das
Geſetz jetzt nicht zu ſtande kommt, wenigſtens über die wichtigſten
Gedanken, die einer zukünftigen Verſicherungsgeſetzgebung zu
Grunde liegen ſollen.

Darnach wird um 6 Uhr die Weiterberatung auf Donnerstag
2 Uhr vertagt.

n -1mWJagesgeſchirte,
Aus dem Reichstage. Seit acht Jahren haben wir

das Geſetz über die Alters- und Jnvaliditätsverſicherung.
Jm Laufe der Zeit haben ſich an dieſer „Krönung des ſo
zialen Gebäudes“ zahlreiche Mängel herausgeſtellt. Genau
ſo, wie es die ſozialdemokratiſche Kritik vorausſagte, iſt es
gekommen, und die klaren Forderungen, die unſere Partei
damals ſchon erhob, finden immer mehr Anerkennung. Not
gedrungen iſt die Regierung mit einer Reihe von Reformen
hervorgetreten, denen auch wir zuſtimmen können. Freilich
wird, wie immer, vur halbe Arbeit in der Novelle zum
Alters- und Jnvaliditätsgeſetz geleiſtet, die den Reichstag
geſtern in erſter Leſung beſchäftigte. Sie bringt eine Reihe
verſicherungstechniſcher Abänderungen, daß ſie die Rechte der
Staatsaufſicht über die Verſicherungsanſtalten erweitert, die
Kleberei vereinfacht und die Kartenpaläſte überflüſſig machen
will. Außerdem will ſie eine anderweite Verteilung der
Rentenlaſt herbäführen. Die oſtpreußiſche und die nieder-
bairiſche Verſicherungsanſtalt hat ein rechnungsmäßiges Defizit.
Künftig ſollen nun nach dem Regierungsvorſchlage 50 75
Prozent der Rentenlaſt auf die Schultern aller Verſicherungs-
anſtalten gemeinſam gelegt werden, während bisher jede
Anſtalt allein ſehen mußte, wie ſie fertig wurde. Wie man
ſieht, nähert man ſich auch hierin unſerem Vorſchlag einer
einheitlichen Reichsverſicherungsanſtalt. Die heutige De-
batte förderte ſehr umfangreiche Reden zu Tage. Herr von
Plötz war mit einem beſonderen Geſetzentwurfe auf dem
Plane erſchienen, der eine Verballhorniſierung eines ſozial
demokratiſchen Antrags aus dem Jahre 1889 darſtellte. Um
das Markenkleben verdikal zu beſeitigen, verlangte der Füh-
rer des Bundes der Landwirte, daß die Laſten der Ver-
ſicherung nicht mehr von den Beteiligten, ſondern durch einen
50 prozentigen Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer auf-
gebracht werden ſollen. Die Vorausſetzung zu dieſem An-
trage iſt eine Reichseinkommenſteuer. Sie fehlt, und gerade
die Rechte ſetzt ihrer Einführung den ſchärfſten Widerſtand
entgegen. Der Antrag des Herrn v. Plötz ſchwebt alſo voll
kommen in der Luft, und Herr Röſicke hatte vollkommen recht,
als er deshalb den Ernſt des Vorſchlags bezweifelte. Herr
Röſicke hatte Bedenken, ob die Novelle in dieſer Seſſion
überhaupt verabſchiedet werden könne. Er hat deshalb
einige Verbeſſerungen, über die allgemeines Einverſtändnis
herrſcht, ſo die Vereinfachung der Kleberei, die Vernichtung
der Einzelkarten und ihren Erſatz durch Sammelkonten, heraus-
gegriffen und als Notgeſetz formuliert. Gegen dieſen Vor-
ſchlag wandte ſich der Regierungsvertreter, Miniſterialdirektor
v. Wödke. Er erklärte, daß die Regierung auf die Durch-
beratung der Vorlage beſtehen müſſe. Nachdem Herr
Gamp für den Plötzſchen Antrag eingetreten war, wurde die
Weiterberatung auf heute vertagt. Von unſerer Seite
wird Molkenbuhr ſprechen.

Die Reichséstagsabgeordneten und die Mitglieder
des Bundesrats ſind mit ihren Damen ſämtlich nach Ham-
burg zum Sonnabend, den 29. Mai (am zweiten Tage
nach Himmelfahrtstag) zum Beſuch der allgemeinen Garten-
bau Ausſtellung ſeitens des Komitees derſelben eingeladen
worden.

Vaterlandsloſe Geſellen. Die Depeſche des Kaiſers
Wilhelm II. an ſeinen Bruder Heinrich, die von dieſem auf
Deck vor verſammelter Schiffsmannſchaft verleſen wurde,
giebt begreiflicherweiſe zu lebhaften Erörterungen Anlaß.Die o ſiſche Zeit ung, die die Kaiſerdepeſche für eine

„Erfindung“ hält, ſagt:
Wenn alle Perſonen, die gegen die Marineforderungen e Jrrt

oder ihre Ablehnung gebilligt haben, „vaterlandsloſe Ge-
wären, ſo müßte allem Anſchein nach die Mehrheit

es deutſchen Voles vaterlandslos ſein, jedenfalls die
Mehrheit der obwohl doch die Vaterlandsliebe
etwelcher Mitglieder der ehrheit auch von hoher Stelle an
erkannt worden iſt. r begnügen uns, die Worte zu wieder
holen, die am 18. März bei der Erörterung über die Marinepläve
der Staatsſekretär von Marſchall im Reichstage ſprach „Jchwerde mit allem Freimut Jhnen ſagen, daß ich die Beſchlüſſe

Kommiſſion, namentlich ſoweit die Bauraten vermindert und die
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beiden Kreuzer geſtrichen werden, für ſachlich nicht begründet und
für unſere Intereſſen ſchädlich erachte. Dadurch werde ich mich
aber nicht verleiten laſſen, denjenigen, die die Entſcheidung
bei dieſem Beſchluß gegeben haben, irgend ein anderes Motiv zu
unterlegen, als das zu dem ſie ſich ſelbſt bekennen, und ich möchte
r wenn wir in dieſer gegenſeitigen Achtung zu-ammen diskutieren, daß dann manches im deutſchen
Lande beſſer werden wird.

Die Frankfurter Zeitung ſchreibt:
„„Wir halten es für ganz unmöglich, daß der Kaiſer ſich in

dieſer oder auch nur in einer ähnlichen Form geäußert haben kann,
und war aus zwei Gründen: erſtens weil er ſich dadurch mit den
Thatſachen in Widerſpruch geſetzt haben, und zweitens weil eine
ſolche Aeußerung eine ſo ſchwere Beleidigung für den Reichsta
enthalten würde, wie ſie ſich kein Träger der Krone geſtatten darf.
Thatſächlich unrichtig würde der Hinweis auf mangelnde Reichs
tagsbewilligungen einfach deshalb ſchon ſein, weil der Reichstag
keinen einzigen Panzerbau abgelehnt hat, und zudem gerade gegen
wärtig vier neue Panzerſchiffe erſter Klaſſe für die Nordſee und
Oſtſee in Dienſt geſtellt ſind. Alſo eine Notwendigkeit, gerade den
alten König Wilhelm zu ſenden, liegt keineswegs vor, um ſo
weniger, als ja doch auch, wie die Berl. N. N. mit Recht hervor
heben, die ſpeziell für Repräſentationszwecke mit großen Koſten
gebaute Kaiſeryacht Hohenzollern zur Verfügung ſteht.“

Amtsmüde. Reichsgerichtsrat Dr. Stenglein will,
wie verlautet, in den Ruheſtand treten. Dr. Stenglein hat
bekanntlich alle ſchlimmſten Künſteleien der heutigen Straf-
juſtiz zu verteidigen verſucht und hat ſich dabei in letzter
Zeit von ſeiten der freier gerichteten Preſſe nicht nur, ſon
dern auch von ſehr angeſehenen Juriſten kräftige Abfuhren
geholt. Wenn er in den Ruheſtand geht, ſo hat die deutſche
Rechtſprechung nichts verloren.

Begnadigt. Ueber die Begnadigung eines wegen
Sittenverbrechens beſtraften Kaufmannes wiſſen ver-
ſchiedene Blätter zu berichten. Danach iſt der Kaufmann
Ludwig Poſſehl, welcher vom Schwurgericht zu Hamburg
wegen Vergehens gegen S 176,2 d. Strafgeſetzbuches zu der
niedrigſten zuläſſigen Strafe von 6 Monaten Gefängnis ver-

gnadigt worden.
Begnadigt. Der Referendar Ernſt Rotberg aus

Berleburg wurde am 6. März 1896 von dem Schwurgericht
zu Duisburg zu zwei Jahren Feſtung verurteilt, weil er den
Kaufmann Lehnkering im Duell erſchoſſen hatte. Nach
ſechsmonatlicher Haft wurde er im Oktober v. J. begnadigt.
Jetzt iſt er wieder in den Juſtizdienſt aufgenommen worden,
und wird als deutſcher Richter Urteile fällen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Barmen der
Ablader Heinrich Oberbenk zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt. Er war ſtockbetrunken geweſen und iſt von ſeiner
Logiswirtin denunziert worden. Der Vorſitzende ſagte ſelbſt:
„Wir haben hier eine Sache, die gegen das Gefühl geht,
wir müſſen aber verurteilen.“

Er will's nicht geweſen fein. Die Hamb. Nachr.
ſchreiben, Bismark habe keinen einzigen Artikel für das Blatt
n geſchrieben, ſondern nur die Jnformationen dazu ge
geben.

Ausland.
Jtalien. Ende der Polizeimacht. Das Zentral-

organ der italieniſchen Partei, das ſozialiſtiſche Blatt
Avanti, wurde wegen ſeiner Betrachtungen über das Atten-
tat auf den König Sonnabend abend zum drittenmale be-
ſchlagnahmt, die Verkäufer des Blattes wurden verhaftet.
Der Chefredakteur und der Geſchäftsführer, beide Abge
ordnete, unternahmen ſchließlich unter dem Schutze ihrer
Jmmunität perſönlich den Straßenverkauf und Transport
der Zeitung nach der Eiſenbahn. Auch die übrigen Abge-
ordneten wollen in derſelben Weiſe thätig ſein und ſo die
durchaus ungerechtfertigten Polizeimaßnahmen zu nichte
machen.Kcechenland. Die Stimmung in Athen iſt fortgeſetzt

ſehr flau. Die Waffenläden wurden am Dienstag geplün-
dert. Die Deputiertenkammer konnte wegen zu ſchwachen
Beſuchs keine Sitzung abhalten. Der Führer der Oppoſition
gegen die Regierung, Ralli, wurde ins Schloß gerufen. Der
Kronprinz ſoll auf Wunſch des Volks zurückgerufen werden,
weil er vermeintlich nichts verſteht.

Maifeier.
Zu gütig! Während die Arbeiter nur den 1. Mai

frei haben wollen, hat der Hamburger Unternehmerverband
beſchloſſen, allen Feiernden bis zum 10. Mai freizugeben.
Die Arbeiter denken Wie's kommt, ſo wird's gegeſſen.

Die Schuhmacher von Hamburg werden am 1. Mai
die Arbeit ruhen laſſen.

Volizeiliches und Gerichtliches.
g Genoſſe Frehſe in Zwickau, der wegen Kaiſerbe

verhaftet worden war und deſſen Freila ung gen 6000
enKaution verweigert wurde, iſt nun doch au Fuß

worden und zwar ohne Kaution da die Verdachtsmomente ſo ab
geſchwächt ſeien, daß das Verfahren vorläufig eingeſtellt iſt. Aber
gebrummt hat Frehſe nun doch.

urteilt wurde, vom Senate zu 200 M. Geldſtrafe be-
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g Die Münchener Po war derzvBeleidigung eines Prgenſ,
Unterofſiziers angeklagt Der mutige Herr zog a n

ei l urück, als der Wahrheitsbeweis ann e e eer einen Üntergebenen, dem der Helm nicht paßte, derart behande
habe, daß der Mann iu das Lazarett kam. m

c w me L Parteinatchrichten.Bei der Wahl Regierungsrats in Baſel ſiegte der
Radikale David mit 4143 Stimmen über den Genoſſen Wull-
ſchläger; im 5. Kreiſe ſiegte aber Genoſſe Greulich mit
1751 Stimmen über ſeinen Gegner, der 1534 erhielt. S

e v SZur Arteikerbewegnug. S WD Ein Tiſchlerſtreik droht auch in W i h Die
Geſellen fordern Mdandige Arbeitszeit, 21 Mk. Minimallohn und

reigabe des 1 Mai.gre Magdeburg beträgt die Zahl der ſtreikenden Kanal-
arbeiter 53. Am Mittwoch mittag haben ſich die Maurer
(16) den ſtreikenden Bauarbeitern angeſchloſſen.

Jn Erfurt haben die ſtreikenden Zim merer den
von den Meiſtern gebotenen Lohnzuſchlag von 10 Proz. abgelehnt
und für Jun 30 Pfg., für mittlere 33 Pfg. und für ie
W Geſe en 35 Pfg. verlangt. Jetzt werden 20—35 Pfg.

ezahlt.e Tiſchlerſtreik in Geringswalde dauert unver
äudert fort. Von den 287 Mann ſind bereits 130 abgereiſt.

D 130 Maurer in Meerane haben die Arbeit eingeſtellt.
Sie verlangen 10ſtündige Arbeitszeit und 35 Pfg. Stundenlahn.
Die Bauperiode iſt gut und für die Streikenden ſehr günſtig. Nur
elf Böhmen ſind als Arbeitswillige den Unternehmern übrig ge
lieben.Jn Stettin haben die Junge den von den ſtrei

kenden Gehilfen vorgelegten Tarif auf Möbelarbeit teilweiſe,
den auf Bauarbeit ganz bewilligt. Aber von Verkürzung der Ar
beitszeit auf 99 Stunden wollen ſie nichts wiſſen. Die Gehilfen
haben aber in einer überfüllten Verſammlung beſchloſſen, daran

tzuhalten.feſt Wir Metallarbeiter in Forſt ſtehen in einer Lohnbe-

wegung.2 Vie Töpfer in Muskau ſtreiken ſämtlich bis auf einige alte
Arbeiter an der Scheibe.

Von den Tiſchlern in Hannover haben 295 in 47
Werkſtätten ihre Forderungen bewilligt erhalten in Hameln
Z7 in 12 Werkſtätten, 5 blieben im Streik. Jn Elberfeld iſt
der Tiſchlerſtreik reſultatlos verlaufen, in Barmen iſt er nach
einigen Zugeſtändniſſen für beendet erklärt worden. Jn Burg
bei Magdeburg ſtreiken die Tiſchler und Drechsler der Gold-
leiſtenfabrik von A. G. Wolf wegen Maßregelung einiger
Kameraden. Jn Deſſau haben 15 Tiſchlermeiſter mit 49 Ge-
ſellen die Forderungen bewilligt, 10 Meiſter mit 63 Geſellen ſtehen
noch aus

D Die Brauer in Gießen ſtehen vor einer ernſten Differenz.
Zuzug iſt fernzuhalten

Von den Glaſern in Würzburg ſtehen ſeit Sonntag 30
von 45 im Ausſtand

Der Streik der Zimmerer in Sonneberg dauert fort.
Bürgermeiſter und Landrat ſachen eine Einigung anzubahnen.
Die Arbeitgeber verhalten ſich jedoch noch ablehnend. Auch die
Maurer deabfſichtigen in e ne Lohnbewegung einzutreten.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 29. April

Redaktion und Expedition des Volksblattes ſowie
die Volkebuchhandlung bleiben am 1. Mai geſchloſſen.

Die Vertrauensmänner aller Orte im Verbreitungs-
bezirk des Volksblaites werden erſucht, darauf bedacht zu
ſein daß noch am Abend des 1. Mai, ſpätens aber im
Laufe des Sonntags kurzgefaßte Berichte über den Verlauf
der Maifeier an die Redaktion des Volksblattes abgeſendet
werden.

Unſer Kollege Salomon iſt, wie die Leipziger
Volkszeitung berichtet, nicht mit dem Zuge nach Zwickau
gebracht worden, mit dem für gewöhnlich der Gefangenen
transport erfolgt und der vormittags 9 Uhr von Leipzig
abfährt. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint aiſo bei Salomon
ihre Dispoſitionen geändert zu haben.

Achtung, Arbeiter! Um auch den Barbier-
iſt es erwünſcht, daß die Arbeiter ſich ſchon am Freitag
ra laſſen. Jm übrigen wird erſucht, daß die Arbeiter

ob die Gehilfen in den von ihnen beſuchten
ten ſich ihrer Organiſation angeſchloſſen haben.

Das kann leicht durch Vorzeigen des Verbandsbuchs ge

Die Maurer von Halle und Umgegend werden daran
erinnert daß am 3. März in öffentlicher Verſammlung der

ſt, den 1. Mai durch Arbeitsruhe
zu begehen und daß dieſem Beſchluſſe von jedem nachgeachtet
werden ſoll

J ch er t r oBeſchluß gefaßt worden i

Zur Maifeier. Auch die Tabakarbeiter haben
am Mittwoch abend nach einem Referate von Ad. Thiele
über die des 1. Mai beſchloſſen, die Maifeier
durch Ruhenlaſſen der Arbeit zu ehen. Nur aus zwei
Fabriken waren keine Arbeiter in der Verſammlung anweſend,
ſo daß nicht geſagt werden kann, ob auch die in dieſen beiden
Betriebsſtätten beſchäftigten Arbeiter ſich dem Beſchluſſe ihrer
Branchengenoſſen anſchließen werden.

Einen hocherfreulichen Beſchluß haben die bis
her lokalorganiſierten Berliner Metallarbeiter gefaßt
und die in Braunſchweig vorige Woche tagende General-
Verſammlung des Meiallarbeiter Verbandes iſt ihm ter
eine Stimme beigetreten, nämlich den Uebertritt der Lo al
organiſation, die 9000 Mitglieder zählt, zum Verbande.
Damit wird die Auflöſung der größten deutſchen Lokal
organiſation vollzogen und zur einheitlichen Geſtaltung der
Organiſation in der Metallarbeiter Gewerkſchaft ſind die
Wege geebnet. Unſtreitig wird dieſes Vorgehen auch an
regend auf die übrigen Gewerkſchaften wirken, wo gegen
wärtig noch eine Zerſplitterung der Kräfte im Streit um
die Organiſationsform tobt. In anerkennenswerter Weiſe hat
aber auch die Generalverſammlung dieſesVerbandes, der die größte

Zahl der organiſierten Arbeiter umfaßt, die pu Pur
Verhältniſſe der größeren Zahlſtellen berückſichtigt und für
dieſe Zahlſtellen eine größere Bewegungefreiheit zugelaſſen.
Wir ſind mit dem Vorwärts vollſtändig gleicher Meinung,
wenn er ſagt, den Zentralverband wird dieſer Schritt nicht
gereuen. Eine große Zahlſtelle wird ſelbſt für eine gute
Kontrolle und zweckmäßige Anwendung der Mittel ſorgen,
die Hauptſache bleibt die Verbindung mit dem
GanzenZum Schmiedeſtreik. Jn einer ſtarkbeſuchten öffent-
lichen Verſammlung beſchloſſen geſtern abend die Schmiede,
unverändert an ihren Forderungen feſtzuhalten, auch dem
Wunſche des Obermeiſterz Schatz, eine Kommiſſion zu
wählen, die nur aus Meiſtergeſellen beſteht, nicht nachzu
achten, da ja die Herren Meiſter mit größerer Bereitwillig-
keit auch Fabrikſchmiede als Streikbrecher in Arbeit nehmen.
Streikbrecher ſind nicht mehr zu verzeichnen und auch nicht
zu erwarten. Der Schmied Göliſche, Spitze 12 wohn
haft, der Dienstag früh aus Dehnes Maſchinenfabrik weg
beim Meiſter Bruche Arbeit genommen hatte, hat an dem-
ſelben Tage wieder aufgehört. Und der aus der chemiſchen
Fabrik von Huth in Wörmlitz gekommen Schmied
E. Schönefeld hat nebſt einem Hilfsarbeiter gleichfalls
nur zwei Tage beim Meiſter Kießling gearbeitet. Heuie
vormittag hat die Gehilfenkommiſſion von den Jnnungs.
meiſtern die Einladung zu einer heute abend im Markgrafen

ſtattfindenden Vergleichsverhandlung erhalten.
Ueber den Schmiedefſtreik läßt ſich die Hall. Gift

nudel folgendermaßen vernehmen:
Die Schmiedegeſellen haben unter dem Einfluß der

Sozialdemokratie einen Streik vom Zaune gebrochen.
Wie gewohnlich glaubten die Geſellen Lohnverhältniſſe fortan
höher ſchrauben zu ſollen ein Anſinnen, dem jedoch die Meiſſer
zu entſprechen keine Abſicht haben. Weil die Meiſter ſich ſelbſt
redend verwahrt haben, zur Beilegung des Streiks mit
einer ſogenannten „Lohnkommiſſion“ in Verhandlung zu kreten
iſt die Dauer und der Erfol dieſes krankhaften Zuſtandes
der Geſellſchaft noch nicht abzuſehen.

Die ſtockſteiffte Unwiſſenheit in allen die Arbeiterbew gung
betreffenden Fragen gehört ja zu den unveräußerlichen Men
ſchenrechten der Hall. Ztg., und wir ſind g wiß die letzten,
die das Blatt von ſeinem konſervativen Tugendpfade abbringen
möchten. Aber was zu zroll iſt, iſt zu toll, und ſkandalöſer,
als durch vorſtehende Notiz, kann ſich das Blatt mit dem
preußiſchen Adler an der denkfaulen Stirn nicht gut bla
mieren. Jedes Wort eine Dummheit, oder um mit der Zunge
des Blattes zu reden: ein „krankhafter Zuſtand Es ge
nügt zur Widerlegung der Phantaſtereien, daß die Meiſter,
wahrſcheinlich auch „unter dem Einfluß der Sozialdemo
kratie“, ſämtliche Forderungen bewilligen wollen. Weiterer
Debatte bedarf es nicht gegenüber einem Blatte, das nicht
nur eine feile Dirne iſt ſondern auch eine ſehr wohl
feile, da ſie bekanntlich Hunderten von auswärtigen Gaſt
wirten vierteljährlich noch zwei Mark bar ins Hans ſchickt,
damit ſie ſich mit ihr proſtituieren ſollen.

48 Sud weniger hat die Freyberaſche Brauerei in
dem mit Ende März abgeſchloſſenen Geſchäfisjahre ge-
macht als im Jahre vorher. Ein Sud iſt 90--100 Hekto-
liter. Der Minderbedarf beziffert ſich demnach auf 4500

bis94800)]Hektoliter. Da aber in den vorhergehenden Jahren
jedes Jahr einen Zuwachs von 50-60 Sud brachte, und
auch die erſten Monate des eben beendeten Geſchäftsjahres,
die noch unter dem Boykott ſtanden, gleichfalls das regel-
mäßige Wachstum an Abſatz aufwieſen, muß die Wirkung
des Boykotts auf mindeſtens 100 Sud, das ſind 10000
Hektoliter, oder ein volles Viertel der Geſamt-
produktion, berechnet werden. Nimmt man den Rein

ewinn pro Hektoliter mit nur 4 M. an, ſo hat der Boy
ott der Freybergſchen Brauerei runde 40 000 Mark ge
koſtet. ei Bauer ſollen die Verhältniſſe noch ſchlimmer
liegen. Auch hierüber ſind uns ſichere Zahlen in Ausſicht
geſtellt worden.

Im Allgemeinen Konſumverein gilt nicht nur für dieſes
Jahr, ſondern für alle Jahre der vo jährige Beſchluß, am
I. Mai die Verkaufsſtellen geſchloſſen zu halten. Zur genaueren
Faſſung des über die Gen. Verſammlung vom vorigen Montag
veröffentlichten Berichis ſei das mitgeteilt.

Bahnbureankratie. Wie berichtet wird, ſollen auf den
preußiſchen Staatsbahnen fortan Arbeiterfahrkarten nur
noch an Perſonen, die ſich gehörig ausweiſen, verabfolgt werden.
Als Ausweis dient eine Karte, die vom Arbeitgeber unterſchrieben
werden muß. Die Polizeibehörde hat darauf durch Unterſchrift
und Siegel die Richtigkeit der Unterſchrift des Arbeitgebers zu
beſcheinigen

Das Leben genommen hat ſich nach einem von ihm
urückgelaſſenen Zeitel der Student der Chemie Bürger, der

Friedrichſtraße 68 wohnte und ſeit dem Sonntag nicht wieder da-
hin zurückgekehrt iſt. Auch der 16jährige Hausdiener Max
Tſchöke, der am Montag von Hohenturm hierher ging, um in
Stellung zu treten, iſt ſeit dieſer Zeit verſchwunden auch von
ihm wird befürchtet, er habe ſich das Leben genommen.

Ein geiſtig geſtörter Mann, über deſſen Perſönlichkeit
nichts Näheres ermütelt worden iſt, wurde in vorvergangener
h dem Riebeckplatze aufgegriffen und nach der Nervenklinik
gebracht.

Aus dem Burean des Thaliag Theaters. Jm Thalia-
Theater geht am morgigen Freitag zum letztenmale Sudermanns
Sittendramag „Sodoms Ende“ in Szene. Der Sonnabend
bringt das Regie Benefiz für Georg Thümmel, womit er ſich zu
lei vom halleſchen Publikum verabſchieden wird. Herr
hümmel hat zu dieſem ſeinem Ehrenabend den tollen Schwank

„Vockſprünge“, welchem der launige Einakter Das Schwert des
Damokles“ voraufgeht, gewählt. Herr Thümmel hat ſich durch
ſeine unwiderſſehliche Komik viele Freunde erworben und erfreute
ſich allgemeiner Beliebtheit; ihm ſteht alſo gewiß ein volles Haus
n Ausſicht.

Ein Hirſch Dpucgerſwer Gewerkverein für Schneider
und verwandte Berufe iſt Anfang dieſer Woche im Reſtaurant
Caprivi gegründet worden. Wenn wir recht unterrichtet ſind ſind
ihm nur 9 Mann beigetreten.

Glück auf! Jn Ammendorf zerquetſchte ſich an der
Briketipreſſe die A veiterin Lina Chriſtoph den rechten Mittel
ſinger. Durch Säure wurde auf dem Salzwerk Wilhelméhall
bei Halberſtadt dem Gruvenarbeiter Kinder aus And rbeck der
linke Fuß verbrant. Der Ziegeleiarbeiter Strölecki zog ſich
auf der Ziegelei in Paſſendorf eine Quetſchung des linken Fußes
zu. Die drei Verunglückten wurden nach dem „Bergmäannstroſt“
in Halle gebracht.

Giebichenftein. Der Schulſtreit mit Halle hat folgende
Entwickelung gehabt. Giebichenſtein verlangte für die 559 Kinder,
die die hieſigen Schulen beſuchen, deren Väler aber, 280 an der
Zahl, in Halle argeiten, pro Kopf einen Zuſchuß von Halle von
21 80 M. das iſt die Durchſchnutsſumme die unſere Gemeinde
pro Schulkind jährlich aufwendet. Das würden reichlich 12 000
Mark ge veſen ſein. Der Bezirks-Aneſchuß zu Merſeburg erkannte
dahin, daß gewiſſe Abzüge von ben 12000 M gemacht werden
müßten und Hille 9000 M. bezahlen ſolle. Die hiergegen von
der Stadt eingelegte Berufung wurde am Dienstag vom Ober
verwaltungsgericht nach Begründung durch Herrn von Holly für
berechtigt anerkannt und die Sache an den Bezirks- Ausſchuß
zurückverwieſen. Möglicherweiſe erniedrigt ſich der jährlich von
Halle zu leiſtende Zuſchuß auf 5000 6000 M.
Zeitz. Die hieſige Filiale des Metallarheiterverbandes hielt am
Sonnabend ihre Mitgliederverſammlinng ig Meinecks Reſtaurant
ab, die leider nicht ſehr gut beſucht war. Zuerſt wurde die Ab
rechnung verleſen. Das letzte Quartal hatte eine ungewöhnlich
gute Einnahme zu verzeichnen. Die Abrechnung wurde von der
Verſammlung für richtig befunden. Sodann hielt Genoſſe Leo-
poldt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die Bedeu
tung des Achtſtundentages und die Arbeiterſchutzgeſetze. Jn der
regen Diskuſſion, die ſich dem Vortrage anſchloß, wurde nament
lich eine Beteiligung aller Metallarbeiter an der Abendfeier des
1. Mai gewüunſcht, da die übergroße Zahl die Tagesfeier nicht
mimachen kann. Mitgeteilt wurde noch vom Vorſitzenden, daß
in der nächſten Verſammlung der Bericht des Deleg'ierteg von der
letzten Generalverſammlung erſtattet wird

Zeitz. De Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinler hat trotz ihrer
Prahlerei, die ſie über ihre vorletzte Verſammlung im Zeitzer An-
zeiger anſtimmien, das Auftreten unſerer Genoſſen in der Diana-
verſammlung doch gehörig verſchnupft, denn ſie gaben den letzteren
in einer Verſammlung, die am letzten Sonnabend im Waldſchlöß-
chen ſtattfand, und in der Herr Generalſekretär Hahn aus Magde
burg referierte, nur 10 Minuten Redezeit. Das iſt ein Beweis,
wie ſehr man die Ansfübrungen ſeiner Gegner fürchtet. Der Herr

Helene.
Koman in drei Büchern von Minna Kauisky.
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„Was willſt Du denn thun
ſagte erſchrocken die Mutter.

„Jch well mit Roder ſprechen noch iſt es Zeit.“Biſt Du toll? Dem Roder kämſt Du gerade recht, der iſt
ohnedies ſehr nervös. Mit ihm ſprechen. Der weiß
ſchon, was er zu thun hat. Er hat ſie ja nicht gezwungen,
e t ſelbſt gewollt. Ach Gott, das iſt nichts als eine Mädchen
laune.
wer en fuhr raſch in die Aermel ſeines Rockes, ohne zu ant

orten
Das wohlgefärbte Geſicht der Ebner erblaßte und mit einer Ent

ſchieden eit, die man ihr ihrem Sohne gegenüber nicht zugetraut
hätte ſtellte ſie ſich vor ihn hin.

„Du gehſt nicht ich will's nicht. Deine Einmiſchung braucht
niemand niemand verlangt ſie und Lene wäre die erſte, die ſie
zurück vieſe, denn ſie will ihren Eich und keinen anderen, und ob
ſie ihn heute nimmt oder morgen das iſt ihre Sache und darüber
ka r der Vater ereifern oder der Bräutigam, aber nicht Du
frieden geht s nichts an alſo ſei errrfera und Dich zu

e Je Hände in die Taſchen und ſetzte ſich an den Tiſch,
e hin ne aufeinander und blickte finſter und gewitterhaft vor

Sie machte ſich mit dieſem und jenem zu (chaffen, um ihre Er-
regung zu deweiſtern als ſie aber von der Seite nach ihm blickte
un ein verſtörtes Geſicht ſah, hielt ſie nicht länger an ſich

v kommt er damit heraus hinterdrein“, rief ſie in kunmer-
vollem Zorn. „Warum haſt denn alles geſchehen laſſen und haſt
Dein Maul gehalten, wenn Du ſie gern haſt

V r kurzes arihaltes Lachen.
„Und weil ſie mir gefallen hat, lieb wie ſie iſt, iemaht, daß ein Kecl, vie ich bin, auch h vlcurg wuß MNu

ie Lene hat nichts für mich gefühlt das weiß ich.“
Er erhob ſich. Jede Kante in dieſem jungen Geſicht

er zu Werben und ſeine Stirnbuckeln kraten noch meht

Nachdruck verboten.)

was fällt Dir ein, Konrad

„Es hätte auch keinen Sinn gehabrt“ entgegnete diu i i t 3 C i C e Mutter.„Heiraten hätteſt Du ſie auch nicht können, auf was denn Jhr
habt beide nich s na, und ein langer Breutſtand dabei
kommt auch nints Gutes heraus. Den Röder's iſt es zu gönnen,
daß ſie ihr Mädchen glänzend verſorgen was ſollten ſie auch
ſonſt mit ihr aufangen Und wenn Du es ſo ſicher weißt, daß
die Lene für Dich nichts empfunden hat, dann iſt der andere der
erſte und dann iſt er auch der richtige, und es braucht ſich nie
mand ihretwegen den Kopf abzureißen.“

Sie hatte entſchieden, faſt hart geſprochen, während es ihr weich
und wehe ums Herz war; ſie hätte ihren Jungen an ſich ziehen
i es, weil ſie fühlte, daß er das mit ſich ab
machen mußte, und daß ihre Zärtlichkeit und ihr Mirtleid hinicht am n waren. h leid ger

Sie nahm ihren reichbebänderten Hut in die Haran ihm mit zuternden FFingern. vand und richtete
Es blieb ſtill in der Stube von der ſich die Sonne allmählich
a P r die Blumen beſchien, welche ſtärker uf

eten, ſo daß die Stube von dem Geruch der Rohin a ch d ſen und Levkojen
Da raſſelte ein Wagen heran und hielt pliHauſe, hielt plötzlich, knapp vor dem
Man höcte den Wagenſchlag ben W g. bffnen und wieder zuſchlagen

r dachte Frau Ebner, Sie richtete ſich auf
t liech, über dag, was unwiderruflicPlmeg flich war, raſch hinwegzu

van kam ein zweiter Wagen heran und hielt ebenfalls vor dem
uufſe

Ei“ ſagte ſie und verſuchtei a Je zu lächeln, „bie kommen ſa viel zufrüh Lie Braut iſt mit ihrer Toilette noch nicht ſie und vie
Mutter ſchon da nicht Ta muß ich ihnen wohl zu Hilfe kom
men. Ich werde Hut und Handſchuhe gleich miülnehnmen, da
brauch ich nicht mieber herüher z ſprin gen. Sie kam Konrah
zu und ſteeckte ihn die Hand entgegenKbnrab,“ 9 gegen, faſt zag haft „Ahien,

Er erhob ſich
„Adien, Munter“, r er freunbtiag,, er ſahen e

wörben zu ſein. in Ten ch gehe mit Dir inanus, h mere a
Bei ber Thüre küßte er ſie auf hie Stihr wunderbär nönlee Aue e Sſirne, mit einem Scherz her
Als er zurückkam und allein war, begann e in der Sie

und nieder zu gehen, bis er ſich endlich ermattet in einen Stuhl
ſinken ließ

Die Zähne übereinander gebiſſen, ſtarrte er vor ſich hin, dann
plötzlich wie von Schmerz üderwältigt, warf er die Arme über
den Tiſch. legte den Kopf darauf und brach in ein leidenſchaft
liches Schluchzen aus.
Er weinte wie ein Kind, laut, unaufhaltſam, nicht im ſtande,

ſich zu beruhigen.
Da wurde die Glocke kräftig gezogen.
Er ſchnellte empor, fuhr ſich mit der Hand über die Augen, über

den Mund und rang nach Faſſung
Da erſcoll die Glocke in raſch aufeinander folgenden Schlägen

u
„Dodukuff“, murmelte er. Er ſtellte ſich ſtramm aufrecht undſchüttelte ſich, als könne er damit alles von g6 werfen, r nach

dem er ſich nochmals die Augen gewiſcht hatte und ſeinen Schnurr-
bart zurecht geſtrichen, ging er hinaus, um zu öffnen,
Gleſch darauf kehrte er mit einem jungen Manne zurück, der

eine Reiſetaſche in der Hand trug,
„Nur da herein“, ſagte Konra

g. ars wir allein fragte der Ruſſe, ſich in der Stube um-
ehend,

„Ganz allein“, verſicherte Konrad, „aher das ift alles, was Du
mitbringſt?“

Vorläufig genügt es Ich hahe mein bieheriges Logis nicht
h zwei TDomizile ſinh er ääe nun für wlch. Dort werdeſch ſchlafen er arbeiten bar an ich gemeldet hier
er verbeugte ſich leicht vor onrgh werbe ich nur als Dein
Gaſt fungieren.

Gemelbet fragte Konran, ſich zu einem leichten Lächeln
en

Der Ruffe machte eine nnachghmlich pachläfſige Bewegung mit
hen

ch er ne lange d midh als Herr Tempsty,Se di l. erndg v pehnEr ha ſeinen Ku beifeile elnbtſen unt e mil ver
h i h t r die hin in die Stirn gefallenEs t eine ritahſde Hand, mit der ſt We

Iſah pidht i zreinſtlnuang War
ſehr fein



Generalſekretär denn? auch, als ein Genoſſe ſich über die
kur e beſchwerte: „Da ſieht man die Begehrlich-keit der So zia demofkraten, die ſind mit 10 Minuten
nicht Mit dieſem Ausſpruch hat der Herr ſo
recht bewieſen, daß ihm nur lieb iſt, wenn ſich niemand zum
Worte meldet. Unſere Genoſſen Gerhard und Plorin haben
aber auch in der kurzen Friſt, die ihnen gegeben war, den Stand
punkt oder modernen Arbeiterbeiterbewegun grund gezehrund zwar in einer ſo wirkſamen Weiſe, daß ſich nach luß der
mine verſchiedene Anweſende darüber befriedigend aus
ſprachen. Die Anhänger der r Werke Gewerkvereine
werden aber hiermit aufgefordert, in unſere Verſammlungen zu
kommen ſie erhalten hier vollſtändig freie Redezeit, ſo lange ſie
wollen, und wenn die Debatte in einer Verſammlung nicht zu
Ende geführt wird, dann wird eine zweite anberaumt. Die Sozial
demokratie ſteht jedem Rede und Antwort und läßt auch jedem

eit, ſeine er zu machen. Wollen die Hirſche alſo ein
änzchen wagen, wir ſind bereit.
Zeitz. Diejenigen Schüler der gewerblichen Fortbildungsſchule,

welche auf Schulgeldfreiheit Anſpruch zu haben glauben, haben
dies bezügliche Geſuche bis zum 10. Mai unter Angabe der
Gründe und der Wohnung beim Magjſſtrat einzureichen. Später
eingehende Geſuche werden nicht berückſichtigt.

eitz. Die geforderte Bewilligung von 30000 M. für den
Bahnbau Gera Meuſelwitz iſt vom Kreistag abgelehnt worden.

Weißenfels. Jm Rittergut Meyhen iſt. unter dem Rinder-
beſtande die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Querfurt. Den Ban der Bahnlinie von hier nach Vitzenburg
ſucht man ſeitens der königlichen Behörden zu beſchleunigen.

Hettſtedt. Eine fette Tividende von 8 Proz. verteilt die Dis-
konto Geſellſchaft Protze, Spiegler u. Ko. auf das vergangene Ge
ſchäftsjahr.

Torgau. Der Bau einer Hafenbahn vom apnboſe aus durch
die Glacis ſoll durch die Firma Knoch u. Kallmeyer in Halle
beabſichtigt ſein

Kleine Provinzial- Chronik. In Eiſenach hat ſich Dienstag früh ein Soldat durch einen Bahnzug terte Der
S liche wurde getötet und gräßlich verſtümmelt. Durch
Selbſtſchüſſe, durch welche die Kartoffelmieten des Ritterguts in
Modelwitz 47(huot werden ſollten, wurden dem achtjährigen
Knaben des Kutſchers Kuntze mehrere Finger der linken Hand
chwer ver Es wäre an der Zeit, das Legen von S
chüſſen grundſätzlich zu verbieten. Beim Spielen hackte in

urgkemnitz bei Bitterfeld ein Knabe ſeinem Kameraden einen
nger ab. In Molmeck ſtieß ſich die 50jährige Arbeiterin

malie Lange beim Kartoffelleſen an einem im Boden ſteckenden
given Stock das linke Auge aus In Querfurt explodierte
eine zu hoch brennende Straßenlaterne, als der Steinſetzer Bruno
Probſt ſie niederſchrauben wollte. Probſt ſtand ſofort in Flammen
und hat bedenkliche Brandwünden davongetragen. Jn Kolleda
brannten eine Scheune mit Stallgebäude vom Grundſtück des
Schuhmachers Arndt nieder. Beil Stolberg erhängte ſich im
Dorfe Schwanda die 16 jährige P, im Walde fand man die ſeit
vorigem gar vermißte Witwe B. erhängt auf, und der ſeit

leicher Zeit verſchwundene Maurer K. aus Schiele wurde im
eiche ertrunken gefunden. Er hatte ſeine Taſchen voll Steine

gepackt.

Aus dem Veiche.
Berlin. Zwei „Schutzleute“, die Gendarmen Lack und

Konſtabel hatten am Abend des 27. Auauſt in der Sonder-
Ausſtellung „Alt Berlin“ in der Berliner Gewerbe Ausſtellung
ohne jede berechtigte Urſache Gäſte und den Wirt eines
Schanklokals verhaftet, den einen Mann gewürgt, daß ihm Zunge
und Augen heraustraten, einem anderen ins Geſicht geſchlagen,
ihn die Treppe hinuntergeworfen und auf der Wache dem miß
handelten Kaufmann Kappus, weil „das Aas noch lachte“ mit
der Fauſt auf den Kopf geſchlagen. Trotzdem wurde gegen die
Arreſtanten eine Anklage wegen WiderKands gegen die

Staatsgewalt erhoben. So iſt's nun einmal Sitte im Reiche
preußiſcher Tugend. Doch in der Verhandlung beantragte der
Staatsanwalt ſelbſt Freiſprechung. Das Gericht ging jedoch noch
weiter. Es entſchied, daß Lack gegen den einen eine wiſſent-
lich falſche Anzeige und gegen den andern eine mindeſtens

rob fahrläſſig falſche Anzeige erſtattet habe. Jhm wurdeeshalb die Koſten des Verfahrens auferlegt, und a
der Erſatz der Barauslagen der Angeklagten einſchl.
ihrer Anwaltskoſten. eiteres gegen die gewiſſenhaften
„Schutzleute“ wird wohl nachfolgen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 27. April.

Aufgeboten Der Kaufmann Karſch und Marie Mattick. Der Ober-Poſtdirektions
ſekretär Schultz und Gertrud Kobelius. Der Maſchinenſchloſſer Ecke und Klara Bauer.
Der Privatmann Bauermann und Dorotheg Lemm (Giebichenſtein). Der Maſchinen
ſchloſſer Leiſer (Weißenfels) und Eliſabeth Schroll (Helbra)

Eheſchließung: Der praktiſche Arzt Sanitäterat Dr. med. Friedrich Lachmann
(Krotoſchin) und Anna Eſchenbach

Geboren Dem Kaufmann Küthemann eine T. Dem Eiſendreher Sandring ein S.
Dem Droſchkenbeſitzer Gottſchalk eine T. Dem Schloſſer Küſter ein S. Dem geprüften
Lokomotivheizer Ballhauſen ein S Dem Bierfahrer Bielig eine T Dem Ohrenarzt
Dr. med, Beleiter ein S. Dem Kaufmann Bernhardt eine Dem Tapezierer und
Dekorateur Heßler eine T. Dem Zeugſchmied Mühlhahn eine T Dem Handarbeiter

S. Dem Eiſendreher Schöllner ein S Dem Konditor Wiechmann eineHerrmann ein S
Dem Hilfemaſchiniſt Elſte eine T. Dem Handarbeiter Ebersbach ein S. Dem

Handarbeiter Erfurth eine T. Dem Kaufmann Ludwig ein S
Ceſtorben: Des Handarbeiter Gäbler T. Lydia, 1 J. Die Witwe Knopf geb. Braune,

84 J. Der Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Müller, 44 J. J. Gneiſt, 60 J. Der Gymnaſial-
Oberlehrer a. D. Profeſſor Dr. phil. Theodor Hölzke, 75 J

Giebichenftein, vom 24 bis 27. April
Aufgeboten: Der Arbeiter Elſte und P. A. Remane (Kröllwitz) Der Maurer

Hampe und B. O. Heinemann (Plötz) Der Buchhändler Streitwolf (Mittweida) und
Minna Strey. Der Privatmann Bauermann (Halle) und Dorothee Semm geb. Witte

Eheſchließungen: Der Maurer Schulze und Jda Fickenwirth. Der Handarbeiter
Schulze und Emma Lange

Geboren: Dem Handarbeiter Leonhardt ein S
Dem Schmied Hartmann eine T
arbeiter Hilpert ein S
Röthling ein S. Eine unehel. T

Geſtorben Des Maurer C. L. Förſter T. Klara, 222Für die Redaktion verantwortlich Ad Thiele in Halle.

Dem Steinſetzer Hintſche eine T
Dem Handarbeiter Emmrich eine T Dem Fabrik

Dem Fleiſchermeiſter Thurm eine T Dem Geſchirrführer

re z3 n e r 22

Anerkannt grösste Aus w au u
aller hervorragenden Neuheiten für die Sommer- Saison in wollenen, halbwollenen und Wasch-

e

e Die LKleiderstoft-Kollektionen sind von einer ausser ordentlichen Mannigtaltigkei:
und stehen in Bezug aut Auswahl und Preiswürdigkeit nerreicht da

J i 4 J4 7 4 m 4 S 73 J 2

Halle a. S. Geschäftshaus G. 6 z
e J

Marktplatz

2 u. 3.

eine öffentliche
V C r a m n l u n g Abſchiede Beneſiz f. Georg Thümmel

F e Pflicht jdrs Kollegen
Der Einberufer

ſtatt. Tagesordnung: Bericht der Lohnkommiſſion.
iſt es recht pünktlich zu erſcheinen.

Achtung, Glaser!
Sonnabend den 1. Mai früh 8 Uhr im „„Englischen Hof

von da Abmarſch nach dem Bellevue“.

Freitag: Anfang 8 Uhr
Sodoms Ende.

Drama in 5 Akten von H. Sudermann.
Sonnabend: Anfang 8 Uhr.

L

W

Bockſprünge.
Vorber

Das Schwert d. Damokles.

f c 2 lAahall- 56
retZentral-Kranken- und Sterbr-Kaſr der Ciſchler etc.

Verwaltung Giebichenftein.
Sonnabend den I. Mai zur Maife e

im Kaſſenlrkal Wilhelméhöhe.

Dienstag den 4. Mai wer Vereinsabend J abends 9 Uhr im Hä de park. Margarete Candler, interna ionale
3. Verichied

w

er Mitallr der S5S5SOSDer Borſtand

Am Sonnabend den l. Mai, dem Arbeiterfeiertage, bleibt! San d lb

Tagesorduung: 1. Kaſſen eviſion. 2. Aneflüge
nahme nener Mitglieder.
r w o

mein Geſchäft von morgens 9 Uhr ab geſchloſſen.
Me ne werte Kundſchaft bitte ich, ihren Bedarf am Freitag oder am Sonn

A. Leopoldt., Zeitz
Ligarreubandlung-

tag vormit. ag zu beziehen

Buacrhhaundlung-
AB. Vorrätig alle Sechulbücher, Schulranuzen

Sehultasehen für Mädchen
m amtliche Schreibwaren- Artikel e. e. W

Freitag
Schlachte Feſt,

ſt einladet

verſchiedenſten Preiſen.

Fleiſcherei Markwerben.

d Zur Wiaifeier W
von nach. 3 Uhr an Gartentoöonzert,

Sonntag den 2. Mal Nachfeier
wozu freundlichſt einladet

Schmidts Karl. und kaglich fich

Leipzigerstrasse 1009.
Gardinen Kongressstoffe,
baſdinenhalter, Deckehen,
Spitzen u QUetsehfalten,
Röuleauxstotſe, Bottdoeken,

f S kein Kaſſenabend. WSonntag den Z. Mai nachmittags 3 Uhr Kaſſentag, von 4 Uhr ab:
Mitglieder- Verſammlung

Die Orteverwaltung.

Arbeiterradfahrer- Verein alle aS.

wozu ergebe
S Schmidt, Bö b.

X Speiſeöl a Vier
und Naturell-Moßtrich „billig“

in der Fabrik
Fiſcherplan G.

Ph. Liebenthal Co.

Pf. Wein

Billige
loste

Proilse.

Das uſaren Regiment Bogdäni
neun Dam n utt ſetnen militäriſchen

Evolutionen Die ſechs Csikös,
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. Die
Grigoy-Truvpe, Brabounrgymnaſtiker
mit ikariſchen Spiele Me. Ralph,
Schattenkünſtler. Frl. Clementine

von Bernaär mit ihrem ſenſationellen
Mr. Derry,

Schlittenſchellen Virtuoſe Fräulein

es. 4. Auf Koſtüm-Soubreite. Das Rheingold-

Restaurant 2 um empfehltv m R Jr Prälate n n billigſten
(Jnhaber: Emil Samuel.Empfehle Mittagstiſch von 12 2 Uhr M

ſind wie

arbeiter

Freug
Schlachte- Fest

Fr. Heſſelbarth,
Thomaſiusſtr. 42gerweg 55

h in Thgafst Gerſtre: C. Hammerciliär halt
Achtung! Tischler! Achtung!

Sonnabend den 1. Mai früh 7 Uhr findet bei Grothe (Händelpark)

Versand gagen Hachnahme,

Trauerfalles wegen
morgen vormittag

I geſchloſſen.
S 6Gesohw. Loewendan

Trio, humoriſtiſches Geſangs-Terzett WJ C 4 Reiſekörbe
in größter Auswahl zu

r vorrati
Grube O

Auch finden noch einige Gruben-

rigung daſelbft.

hrmnocher das

Th. A. Schuhwaren Lager Voru.Aug. Schubert
S aobere Leipziger

t

Taſchennhren, Nick-l,
5, 6, 8 und 10 Mark.

Zylinder Remontoir
einbPhnentt feine r auter„Boldrand e2 14 und 16 Markt 95chuh- nurnegulatenre, 14 Ta e r Ausm 2 lg h nd 12 t u 18 I n Aus g 4 4 c enWecker 2 5 r Reparaturen ſofortC i t und gutRerlle Garantie r ecorgen zyretta Wüurzt u Dratwurſt.

F. Bermich, Zeitz, Mittelſtraße.

ä Fiscohvalle Germania,

Steinweg 2.
Friſchen Schellfiſch, Seelachs u.

Dorſch. ff. Bratheringe 8 Ltr.-
Doſe 2 M. 70 Pf. Echten Land

ſchinken ohne Knochen im Aus-
ſchnitt 1,40M., im ganzen 1,10M.
ſowie 100 Stück Fiſchkörbe p. St.

25 Pf. Henzge.
Sämtl. Parteiſchriften
eimnpfiebl! Die Volksbuchhandlung.

Muifeier! Bröditz
un Umge end.So ntag den 2. Mai v. abde Uhr an

m 7

bis 12 Uhr

e

wen gemütliches BeiſammenſeinPreifen Mehrere Genossen.Le v Holzpautoffel Fabrik W
I. l.vor Gr FleiſcherſtSuppe. 59 1 ße 13 D c e izu den Gemuſe mit Weilage Pf., Mauer ra e el S O ger U. er an I delall.Wrat n im Abonnement neben der kath. Kirche. Gut und dauerbaft Jearbeitet Holze l 60 Pf. S Trockene Preßtorfſteine We anroffela, et Dknſch. Samuzet.

pols J Lnt L und Kordpantoffeln zu der
zryuaoribrejen, r

Pflaumenmus
3 Pfd 50 Pf., 10 Pfd. 150 Pf.
Herrenſlr. 14 vom Kahn.

billigſten

tto zu Reußen b. Theißen.

ſowie Frauen Beſchäf
Freitag

à Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

H. Joſeph, kl Ulrichſtraße 35.
Freitag

W Schlachte Feſt.
A. Krauſe,

Wörmlitzerſt
Sonnabend

Schlachte Feſt.

O. Michalke,
VWeissentels,

Zeiten Chauffee 12
Freitag 9

Schlachtefeſt.
J. Banse,

Advokateuſtraße 92
Freitag

Schlachtefeſt.
F. Wetter

Martin ſtraße J.

Adler Co.
blgrosgeschäft

Seheunuertücher.
Se

4 Bürstenwaren,

Haudverkautsartikel
fur Materral-

und Viktualien-Geſchafte.

eheunis eher rodukte,
Otenputa-tkaninualine, An

Haus Verkauf Wüleine Wrauhausſlraße 6,
Oktob r beziehbar. Sehr gün-
ſtige Lage, Mitte der Stadt.

Paßend für Gewerbe u. Privat. Früher
wurde Tiſchlerei betrieben.

Tüchtige

Metall-Former
werden eingeſtellt

Turmastrasse 1I23.
Anſt. jung. Mädchen kann das Weiß

näben erlernen Kabgaſſe 3, II.
Schlafſtelle offen gr. Berlin 6. p. l.

Freundliche Schlafſtelle vermietet
Pfanner de 27. l l. Se der Sadür.

tuſéudige Schiaf telle mit Koſt
Se S Schleife

An Schlaft. zu derm. Dartgttr. 8 II.

Leipzigerstr. 54.

heunuerhürsten,
jorie ſämtliche

Spezialität:

Habriklageor



Grosse Kuswahl in jeder Preislage.

o Schwarze Kragen o Jacketts o Parbige Kragen o
0 PGostume 90 Blusen o Waschkleider 9

Knaben- und Mäclkchen-Garcierobe,
I Nur solide Waren. I Billigste, feste Preise.

Gr.

Ulrichstr. c d J dw J e49 W K. S er e wWerw a 2W 6 e e z 2 e W S S W S J Alter Dessauer.
Alter Dessauer o W W Wee GSpexzial- Haus für Damen- Konfektion und Kinder Garcerobe.

Achtung! Bitterfeld. See Konſun Herein für Giebichenfrin

J

S Schuh waren DaDe 1 4n S n billigſt und Umgegend. (E G. m. b. H.)
l

O, Hammelmann Unſere ſämtlichen Geſchäftslokale ſind Sonnabend den
Geiſtfſtraße. 1. Mai dene Miniausflug S Sekretär, Vertikow. Sofa Bettſtelle gW al it Matratze, Küchenſchrank, Tiſchetatt und erſuche die Parteigenoſſen und Genoſſinnen ſich recht zahlreich zu be u es pleidungsſtücke Bett n, en C U endige Sammelpunkt nachm 12, Uhr an der Möbiusſchen Gärtnerei. Ab- Stühle, Wäſche leidungsſtücke. Betten

marſch 1 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung 25, Uhr am Bahnhof. billig zu verkaufen in ſtraße 19 e Wir tig T fſ j fürtung Gut Rium, Giebichenſtein Böckſtraße 12. Wir machen gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß dafür am
Vertrauensmann der ſozialdemokr. Partei zu Bitterfeld. Sonntag außer von früh 7 10 Uhr auch von

V 12-2 Uhrgeöffurt iſt. Der Vorſtand.
Konsum- Verein für Ammendorf u. Umg.

(E. G. m. b. H.)
Sämtlichen Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß

Sonnabend den 1. Mai das Geſchäft den ganzen Tag
geschlossen iſt, dafür aber Sonntag von 7 bis 9 Ahr
und von 11 bis 2 Ahr geöffnet wird.

Sonntag den 2. Mai findet ein

Maifeier! Delitzſch.
Sonnabend den 1. Mai früh 9 Uhr

e Ausflug SSawmelpunft: Frödes Gaſthaus. Nachmittags von 3 Uhr ab
S Konzert in Frödes Gaſthaus De

Bei günſtiger Witterung auch im Garten.
Abends Punkt 8 Uhr:

Große öffentliche Volks Verſammlung
in Frödes Gafthaus.

Tagesordnung Die Bedeutung des I. Mai.
Referent: Genoſſe A. Weissmann- Halle.

eim.

l, Le

inſe

Der Vorſtand.

Kouſumvperein Streckan u. Amg.

den 4. Mai gänzlich geſchloſſen. Sämtliche Wertmarken müſſen
bis Montag den 3. Mai abends 9 Uhr im Geſchäft abgegeben

(E. G. m. b. H.)
Wir ſuchen für unſer Geſchäft zum 15. Juni er.

S eine Verkäuferin. W

Walthers NachfFarben, Lacke, P

k

e

Wo J e 2Schriftliche Meldungen werden vom Vorſtand entgegengenommen. S werden. Der Vorſtand.
Her Vorstand e eeeeeereeeeee Tr Albin Gabler. Tranz Nitſche. Hermann Gabbert.

Gesellschafts- Se Snzüge. F S
e al an. V.8 Erstgrösstes Spezial-Geschäftshaus am Platze.

e Täglicher Pingang von Neuheiten
feinst. Herren- u. Knaben-MAoden.

r

re

Die Ausstellung in meinen Schaufenstern
S bitte zu beachten; ganz beſonders mache? ich auf die DreiSenfektiog wer un Lich auf die reiſe und chice Herſtellung der

h eAuch für die korpulentesten Figuren

ſind

fertige Anzüge, Valetots, Hnavelocks,
Hosen, Joppen u. s. w.

W vorrätig.

e TVerigo un fü snd für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E E. m. H) Hoſe Sierzn 1 Veſlage

J

V

T

De



eilage zum Volkoblatt.
Nr. 100.

Tagesgeſchichte.
Kan che Schiedsgerichte.

hat am 7. d. M. bei der dritten Ber des Handels
n den re geett „den Reichskanzler zu erſuchen aldthunlichſt die Vorl n eines Geſetzentwurfs zu

veranlaſſen, wonach zur Entſcheidung von Streitigteiten

le nerſeits und undrlingen andererſeits kaufmänniſche Schiedsgerichte errichtet
werden.“ Infolgedeſſen hat das preußiſche Handelsminiſterium
die Handelskammern um Vernehmung der Beteiligten über
dieſen und um gutachtliche Aeußerung erſucht,
und auch die Regierungen der übrigen größeren Bundes
aaten haben Gutachten der Handels und Gewerbekammern,

owie der kaufmänniſchen Vereine eingefordert, insbeſondere
rüber, inwieweit Wünſche nach Errichtung von beſonderen

kaufmänniſchen Schiedsgerichten beſtehen und auf welcher
Grundlage deren Errichtung angeſtrebt werde. Eine größere
Anzahl von Handelskammern erkennt ein Bedürfnis zur Er-
richtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte nicht an und giebt
der Errichtung von Einigungsämtern, die in erſter
Linie die gütliche Einigung der Parteien im Auge haben,
den Vorzug.Junkerliche Frechheit. Um Beſchränkung der
Auswanderun gsfreiheit in dem Auswanderungsgeſetz
n der Deutſche Landwirtſchaftsrat. Es müſſe eine

eſtimmung getroffen werden, daß jeder Auswanderer eine
Beſcheinigung ſeiner Heimatsbehörde vorzuzeigen hat, welche
den Nachweis enthält, daß er ſeinen öffentlichen und privat-
rechtlichen Verpflichtungen in jeder Weiſe nachgekommen iſt.
Auf dieſe Weiſe müſſe man es verhindern, daß landwirt-
ſchaftliche Arbeiter auswandern. Man ſieht auch aus
dieſem Vorſchlag wieder, bis zu welchen Beſchränkungen der
individuellen Freiheit das Junkertum vorgehen möchte.
Weiterhin verlangt der Landwirtſchaftsrat auch, daß in dem
Geſetzentwurf die Frage der Beſiedelung der deutſchen Schutz
gebiete geregelt werde. Schade, daß der Landwirtſchaftsrat
nicht auch vorzuſchlagen weiß, wie das Fieber von den
Auſiedlern in den deutſchen Schutzgebieten ferngehalten wer-
den kann.

Ein wahres Wort. Nationalliberale Blätter ent-
alten folgende, ſehr lehrreiche Notiz: Nach einer Statiſtik

franzöſiſchen Nationalökonomen Levaſſeur verdient der
franzöſiſche Arbeiter durchſchnittlich 5 Fr., alſo ein paar
Pfennige über 4 M, der engliſche Arbeiter 4 80 M. bis
5 M., der amerikaniſche Arbeiter dagezen 1*/, bis 2 Dollar,
alſo bis 8.40 M. Dafür ſind in Amerika zwar faſt alle
Bedürfniſſe teurer als in Europa, aber der amerikaniſche
Arbeiter kann trotzdem für ſein r e mehr ausgeben
und giebt auch mehr aus als der auf dem Kontinent, ſein
„stanäard of living“ iſt ein erheblich beſſerer. Der Durch-
ſchnitisverdienſt des deutſchen Arbeiters wird wohl noch er
heblich unter den des franzöſiſchen heruntergehen.“ Sehr
richtig! Der Durchſchnittsverdienſt der deutſchen Arbeiter
iſt beträchtlich niedriger als der der franzöſiſchen; er iſt ſo
niedrig, daß er noch weit unter dem ſteht, was ſelbſt bürger-
liche Blätter als einen Hungerlohn bezeichnet haben, nämlich
800 M. pro Jahr. Und trotzdem der Durchſchnittsverdienſt
der deutſchen Arbeiter ganz beträchtlich niedriger iſt als der
der franzöſiſchen, haben nationalliberale Blätter doch wieder
holt die Anſicht vertreten, daß die deutſchen Arbeiter min
deſtens in derſelben Höhe vom Moloch Militarismus aus-
gepowert werden können wie ihre franzöſiſchen Leidens-
gefährten. Ob dieſe Blätter jetzt wohl dafür eintreten wer-
den, daß das Unternehmertum die Löhne der deutſchen Ar
beiter erhöht

Der Reichstag

Ansland.
Frankreich. Paris keine Feſtung mehr. Es wird

jetzt damit umgegangen, Paris zu entfeſtigen. Es iſt bereits
eine Kommiſſion eingeſetzt, die mit der Schätzung des Ter-
rains, welches an die Stadt veräußert werden ſoll, betraut
iſt. Der Staat hat den Grund und Boden der Feſtungs
werke auf 192 476 812 Fr. veranſchlagt, während die Stadt
nur 133 585 760 Fr. bezahlen will. Es handelt ſich jetzt
hauptſächlich darum, wie ſich beide Teile über die Differenz
von 58 891 000 Fr. einigen. Man hofft jedoch, daß ein
Einvernehmen hergeſtellt werden wird.

Krieg im Frieden. Jn der Feuerwerkerei von
Vincennes ereignete ſich geſtern eine Exploſion, der vier
Artilleriſten zum Opfer fielen

Jan den tuneſiſchen Gewäſſern wurde das Torpedoboot 190
dienſtuntüchtig und zwar wieder durch Berſten des Dampf-
e wobei fünf Mann verbrüht wurden, darunter drei
chwer.

England. Gegen einen aufgezwungenen Feier-
tag wird unter den engliſchen Arbeitern Proteſt erhoben.
Die Königin von England, die in dieſem Jahr das Jubiläum
ihrer ſechzigjährigen Regierung feiert, hat einen allgemeinen
Feieriag (22. Juni) angeordnet, einen ſogenannten „Bank
Holyday“. Aus einer Anzahl Gewerkſchaften heraus ſind
ſchon Stimmen laut geworden, die ſich gegen die Feier aus-
eſprochen und das Exekutivkomitee des Trades-Unions auf-aber eine allgemeine Proteſtbewegung zu organiſieren.

Der Proteſt gipfelt darin, daß die „Wages-Slaves“ (Lohn-
ſklaven) an dieſem Jubiläum kein Jntereſſe hätten und nicht
gewillt ſeien, durch einen aufgezwungenen Feiertag einenTagelohn einzubüßen, und daß im übrigen das Proletariat

ſich ſeine Feiertage ſelbſt wähle.

Maifeier.
Der berüchtigte Hamburger Arbeitgeber- Verband

n beſchloſſen, die Arbeiter, die am 1. Mai „auf Grund
ozialdemokratiſcher Agitationen“ der Arbeit fernbleiben,

vor dem 10. Mai nicht wieder einzuſtellen.

Jn Magdeburg hat der Vorſtand des Arbeitgeber-Verbandes im Maßrer. und im mererge werbe
ein Zirkular verſandt, worin der Wunſch kolportiert wird,
gdaß den Arbeitnehmern, welche am 1. Moi feiern, Gelegen
heit zu geben ſei, eine Nachfeier bis einſchl. den 5. Mai
zu halten, und daß in der Zeit vom 2. bis 5. Mai keine
Leute neu eingeſtellt werden möchten.“ Bemerkt wird dabei
ausdrücklich, daß es ſich um keinen Beſchluß, ſondern nur
um einen Wunſch handle. Darin zeigt ſich, daß die Hetze

den I. Mai in Unternehmerkreiſen auf Widerſtand zu
toßen beginnt. Ueberhaupt gewöhnt man ſich allgemach
daran, am 1. Mai die Betriebe zu ſchließen.

Jn Krimmitſchau bleiben die Läden des Konſum-
vereins am 1. Mai geſchloſſen.

Jn Groitzſch hat der Konſumverein beſchloſſen, am 1. Mai
die Läden offen zu halten. Und in der Verwaltung ſitzen
Leute, die in der Partei eine leitende Rolle ſpielen.

Jn Wien haben die Verleger der Tageszeitungen ihrem
Setzer- und Druckerperſonal auch dieſes Jahr den 1. Mai
gänzlich freigegeben.

Jn Mähriſch-Oſtrau fand vorige Woche ein von
5000 Perſonen beſuchtes Meeting als Kundgebung für den
Achtſtundentag und den 1. Mai als Arbeiterfeiertag ſtatt.
Reichsratsabgeordneter Berver referierte tſchechiſch, Genoſſe
Reger polniſch und Genoſſe Gottwald deutſch unter dem
toſenden Beifall der Verſammlung, die mit einſtimmiger
Annahme einer Reſolution ſchloß, die den Achtſtundentag
fordert, am 1. Mai Arbeitsruhe beſchließt und gegen die
Verwendung öſtreichiſcher Soldaten in den kretiſchen Kämpfen
proteſtiert. Nach dem Meeting begaben ſich 2000 Arbeiter
und Arbeiterinnen auf den Witkowitzer Friedhof, um dort
der Gräber der 1891 erſchoſſenen Arbeiter mit rotbeſchleiften
Kränzen z ſchmücken. Die Genoſſen Reger, Berner und
Bondrich feierten die Toten in kurzen Anſprachen. Die Ruhe
wurde nirgends geſtört.

Budapeſt. Der Miniſter des Jnnern hat anläßlich der
bevorſtehenden Maifeier der Arbeiter angeordnet, daß am
1. Mai weder Aufzüge, noch ſonſtige Straßenkundgebungen
oder Verſammlungen ſtattfinden dürfen.

Soziale Lleberſicht
Steuerpflichtiges Freibier. Der Leiter der

größten weſtfäliſchen Bierbauerei teilt der Köln. Ztg. mit,
daß die Steuerbehörde von den Brauern die Angabe ver-
lange, wie viel Freibier ſie erhalten und wie hoch der
Jahresgeldwert des Freibiers iſt. Das Freibier wird alſo
von dieſer hochweiſen Bureaukratie als beſondere Einnahme-
quelle angeſehen. Die Brauereiarbeiter ſind natürlich über
dieſe fiskaliſche Zumutung keineswegs erbaut und mit Recht.
Drollig mutet freilich die Befürchtung des „Brauereileiters“
an, daß die Arbeiter aus dieſem Grunde Sozialdemokraten
werden würden

Dolizeiliches und Gerichtliches.
8. In Zwickau hat das Gericht die Freilaſſung des wegen

Kaiſerbeleidigung verhafteten Genoſſen Fehſe gegen Kautions-
leiſtung abgelehnt.

S Der Nazarener, der die Genoſſen Steiger und Salo-
mon ſchon ins Gefängnis gebracht hat, führt auch den Genoſſen
Liebmann in Mainz am 12. Mai auf die Anklagebank, weil er
die Nummer der Neuen Welt die jene Erzählung enthielt, derMainzer Volksztg. beigelegt. Es iſt doch was Schönes um die

der deutſchen Rechtſprechung Von den Dutzenden
deutſchen Parteiblättern, die die Neue Welt als Beilage führen, iſt
nur das Mainzer Bruderorgan berausgegriffen worden

Parteinachrichten.

Die gefährliche Büſte. Dem Breslauer Provinzial
Muſeum würde von dem vor einigen Jahren verſtorbenen Geh.
Sanitätsrat Dr. Grützer eine Büſte Laſſelle's geſchenkt, die
ihm von Laſſalle's Mutter bei ihrem Tode vermacht worden war,
da Dr. Grützer der langjährige Hausarzt der Familie Laſſalle
geweſen war. Die Büſte iſt die einzige, die bei Lebzeiten
Ferdinand Laſſalle's aufgenommen worden iſt. Die Büſte iſt
aber bis heutigen Tags noch nicht zur öffentlichen
Aufſtellung im Muſeum gelangt. We kleinlich! Wollte
man die Büſte vicht im Sinne des Geſchenkgebers verwerten, ſo
hätte man einfach die Annahme des Geſchenks verweigern ſollen.

Zum Arnheimer Parteitag der hol ländiſchen Sozial-
demokratie wird mitgeteilt, daß demſelben auw ein evangeliſcher
Geiſtlicher, einige Lehrer und ſogar ein Soldat als Delegierte bei-
wohnten.

Zur Arbeiterbewtguug.
Die Metallarbeiter von Stuttgart ſind Montag abend

in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern: 1. Neunſtündige
Arbeitszeit mit 10 Proz Lohnerhöhung für Zeit- und Akkordlohn.
2. 25 Proz. Zuſchlag für Ueberzeitarbeit bis abends 8 Uhr 50 Proz
Zuſchlag für Nachtarbeit von abends 8. Uhr bis morgens 5 Uhr
und für Sonntagsarbeit. 3. Einen Minimallohn von 30 Pf. pro
Stunde, alſo 1620 M. pro Woche. 4. Eine 1 ſtündige Mittags-
pauſe. Nach einer ſehr ins Detail gehenden Diskuſſion, in welcher
auch zwei Redner einer Verſchiebung bis zum nächſten Jahr das
Wort redeten, wurden einſtimmig die von der Kommiſſion auf-
geſtellten Forderungen gutgeheißen. Mit großem Beifall wurde
hierauf der einſtimmig gefaßte Beſchluß aufgenommen, ſofort in

ine Lohnbewegung einzutreten.v Schmiede von Karlsruhe haben 68 Mann ſtark die
Arbeit niedergelegt. Jhre Forderungen ſind faſt dieſelben wie die
ihrer halleſchen Kollegen. Man hofft auf Bewilligung der Forde

ungen.
In Heilbronn haben die Malergehilfen mit einigen

Ausnahmen die Arbeit niedergelegt, da ihre Forderungen auf
Einführung einer zehnſtündigen Arbeitszeit und eines
Minimalſtundenlohnes von 36 Pf. für Maler, die das 18 Lebens
jahr zurückgelegt haben, nicht bewilligt wurden.

Aus dem Auslanbe.
Ein Hungerſtreik muß der am 22. d. M. in der Weberei

der Firma Rudolf Winternitz in Hohenelbe (Böhmen) aus-
ebrochene Streik genannt werden, der von etwa 120 Webern ge

rt wird. Jn einem r „An die Arbeitsbrüder und organi-
erten Gen J und Geno wildern n hmanchen ren ſanken die ne im uſo daß es dem Woter

lechtehe h en h e hie Votwendigſten Vedens-

Saſſe a. S., Freitag den 50. Aprit 1597. Jahrg.
S h

bedürfniſſe zu decken. Die Stühle ſind meiſtens ruiniert, die
Meiſter verſtehen nichts vom Fach und ſind nicht im ſtande, einen
Stuhl ordentlich herzurichten. Stundenlang müſſen die Weber
auf Spulen warten, und wenn ſie von dem m 3
welche hre werden ſie grob behandelt. Mancher
konnte unter ſolchen Umſtänden in 14 Tagen nicht mehr als
ſechs vier auch nur zwei Gulden verdienen. Es
iſt ſogar vorgekommen, daß ſich ein Weber faſt zu Tode gerackert
hat und nach Ablauf von 14 Tagen noch keinen Kreuzer verdiente,
dazu aber einen zweiten Weber auszahlen ſollte, der ihm ſchon
vorgearbeitet hatte. Die Arbeiter allerorts werden dieſem Streik
volle Beachtung ſchenken. Die Hohenelber Weber haben trotz
ihres Elendes ſtets kämpfende Mitbrüder unterſtützt, und nun be
dürfen ſie der Unterſtützung. Jhre Forderungen, eine mäßige
Lohnerhöhung und Abſte n der erwähnten Mißſtände, ſind ge
recht, und die geſamte Arbeiterſchaft muß an der Seite der auf
den Hunger geſetzten Weber ſtehen.

Aus der Schweiz Der ſchweizeriſche Maurer- und Hand
langerbund, der 4000 r zählt, hielt Oſtern in Bern ſeine
Delegiertenverſammlung ab, die aus 10 Orten durch 31 Delegierte
beſchickt war Es wurde der Anſchluß an den Gewerkſchaftsbund
beſchloſſen und die Berner Tagwacht ſowie die Züricher Arbeiter
ſtimme als Verbandsorgane erklärt. Die Lithographen be-
ſchloſſen, den internationalen Lithographenkonzreß zu übernehmen,
für einheitliche Durchführung des Neunſtundentages zu wirken,
ſowie eine einheitliche Lohnſtatiſtik für die Litho-
graphen aufzuſtellen. Der Arbeitsnachwejis des Verbandes bleibt
wie bisher in Zürich. Auf Veranlaſſung der Direktion der
Zentralbahn wurden in Bern ein Bahnmeiſter und ſein Adjunkt
verhaftet, weil ſie ſeit 1888 Tagelöhne für nichtbeſchäftigte Arbeiter
berechnet und bezogen und dazu ſogar den Namen eines ver
ſtorbenen Arbeiters mißbraucht haben ſollen. Der Bahnmeiſter
ſoll ein Vermögen von 200000 Franks beſitzen. Nun wird die
Kontrolle der Lohnarbeiter eine ſchärfere werden.

Arbeiter Kongreſſe.
Der Kongreß der Bäcker Deutſchlands, welcher in

Gera tagte, fand am 24. d. M unter Annahme folgender Reſo-
lution, ſeinen Schluß:

„Jn Anbetracht deſſen, daß die Jnnungen und ihre Einrich-
tungen nur dazu dienen, ihre Arbeiter in ſozialer und wirtſchaft
r Beziehung zu knebeln, erachtet es der Kongreß für ge

oten:
1. Alle durch die Jnnungen und Bäckereigenoſſenſchaften ge
ſchaffenen Einrichtungen zu verwerfen.

2. Ueberall den von dem Jnnvungsgeſetz vo geſchriebenen Ge
ſellenausſchuß nicht zu wählen.

3. Das Germaniabuch als eine Einrichtung zu betrachten welche
dazu geeiznet iſt, den freien Arbeiter unter die Geſindeordnung
zu ſtellen.

Ueber Organiſation und Agitation referiert Kahl Leumnitz.
Er weiſt darauf hin, daß der letzte Kongreß ſich entſchieden gegen
die Lokalorga. iſationen ausgeſprochen und eine Reſolution ange
nommen hat, dahingehend, daß der Gründung von Fachvereinen
energiſch entgegengetreten werden ſolle. Es folgt eine längere
Disiuſſion, die durchaus im Sinne des Referats ausklingt.

Ueber die Stellung des Verbandes zuc e kenkaſſe
referrert Pietzſchmann- Dresden. Eine Reſolution, die es
jedem Kollegen zur Pflicht mwacht, auch der Zentral Krankenkaſſe
beizutreten, da die Jnnungskaſſen ſich die Aufgabe ſtellen, die ge
ſundheitsſchädlichen Mißſtände zu verſchleiern, findet einſtimmig
Annahme.

Die Stellung des Kongreſſes zu den Genoſſenſchaften wird
durch Annahme zweier Reſolutionen ausgedrückt, die beſagen, daß
1. Genoſſenſchaften dort gegründet werden ſollen, wo ſolche als
ſchützendes Obdach gemaßtegelter Arbeiter zu errichten möglich
ſind; 2. daß die Genoſſen ſchaften nur organiſierte und vorzugs-
weiſe ſolche Arbeiter beſchäftigen ſollen, die infolge ihrer Thätig-
für die Organiſation gemaßregelt worden ſind.

Das Bureau wird beauſtragt, der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagéfraktion, beſonders aber dem Abg Bebel für das mann-
hafte Eintreten für die Intereſſen der Bäckereiarbeiter im Reichs
tage den Dank des Kongreſſes auszuſprechen.

Nachdem noch der Geraer Arbeiterſchaft Dank geſagt worden
iſt für die Sympathie, die ſie dem Kongreß entgegengebracht hat,
ſchließt der Vorſitzende den 6. Kongreß deutſcher Bäcker mit einem
Hoch auf die internationale Soz aldemokratie. Die Delegierten
erheben ſich und ſingen die Marſeillaiſe.Zweiter nationaler deutſcher Bergarbeiterkongreß.
Helmſtedt, 20. April. Der Kongreß wird 9 Uhr morgens von
Sach ße Zwickau eröffnet und geleitet.

Zur Verhandlung gelangt Punkt 4 der Tagesordnung: Der
Lohn der deutſchen Berzarbeiter und ſeine Aufbeſſerung. Der
Referent Werdelmann Wattenſcheid meint, die Lohnfrage ſtehe
im Mittelpunkt der Kongreßverhandlungen. Wenn eine Lohn-
erhöhung ſtattgefunden hat, ſo war ſie eine Folge der erhöhten
Arbeitsleiſtung. Beſonders ſchlecht ſind die Verhältniſſe in Ober-
ſchleſien. Dafür iſt in Oberſchleſien die Arbeitszeit um 30 Proz.
länger als im Ruhrgebiet. Das ſind Hungerlöhn Die Gewinne
der Gruben ſinv in den letzten 20 Jahren um 70 100 Prozent
geſtiegen. Von dieſen Gewinnen könne der Unternehmer ganz gut
dem Arbeiter etwas abgeben. Er beantragt, den Lohn im Durch
ſchnitt auf 4 Mk. zu erhöhen. Ein Streik ſei jetzt nicht zu befür
worten. Es bleibt uns nichts übrig als uns zu organiſieren.

Knippſchild-Bochum verlangt einen Minimallohn von 5 Mk.
für das Ruhrgebiet er hält von einem Durchſchnittslohn nmichts.

due- Eſſen wendet ſich gegen dieſen Vorſchlag. Es müſſe eineindaltiicher Lohn gefordert werden

Ter Antrag Knippſchiid wird hierauf ab gelehnt, die Reſo
lution Werdelmann angenommen. Weiter wird ein Antrag
auf zehntägige r angenommen, damit die Bergleute
as Borgſyſtem aufgeben können.t Ueber vie Verkürzung der Arbeitszeit im deutſchen Bergbau

referiert Horn Niederhaßlau (Sachſen). Er weiſt darauf hin
daß die von allen Bergleuten gewünſchte und für alle Bergleute
ſo notwendige achtſtün dige Schicht nur vereinzelt eingeführt
ſei. Redner ſchließt mit einem Appell an die Kameraden für eine
ausgedehnte Demonſtration am 1. Mai zu gunſten des Acht-
ſtundentages Sorge zu tragen, und beantragt eine Reſolution im
Sinne ſeines Referates, die dann auch einſtimmig angenommen
wird. Ebenſo wird der Antrag der Bergleute von Langendreer
angenommen, wonach von den Bergbehörden die Ueberſchichten
bei hoher Geldſtrafe Przuce verboten werden ſollen, einmal weil
die Geſundheit der Arbeiter durch die Ueberſchichten gefährdet
wird. dann weil durch ſie den Arbeitsloſen jede Möglichkeit ge
nommen wird, wieder Arbeit zu bekommen.

Legien macht darauf aufmerkſam daß das Zentrum mit
Herrn Hitze an der Spitze bei den Reichs tagsverhandlungen über
den Achtſtundentag kein Wort für die Sergarbeiter eingelegt habe.

Der r W die du n acht Stunden dauern ſoll inkl.
Ein- und Ausfahrt, wird angenommen.

Das Referat um nächſten Punkt: Frauen und Kinderarbeit
im Grubenbetrieb und ihre Einflöſſe auf den Lohn und die Ge
fundheit des Volkes hält Blümel- Niederſchlefien. Der Kapi
taliſt beſchäftigt die Frauen und Kinder nur, weil ſie b ſind
als die Männer. Dadurch, in der Wirt fehlt,
h mehr zum Teufel, als ſie in der Grube Die

nderſterbli das Proletarierelend hängt mit der Frauen
arbeit eng zuſammen.

herrſcht volles Einvernehmen mit dem Re



Es wird eine Reſolution worin das Ver
der und Kinderarbeit verlangt wird.

Die tung von Waſch und Badeanſtalten auf den Gruben
behandelt in einem Vortrage Bunte Dortmund. Redner ver
langt in einer Reſolutſon die Einrichtung von Waſchanſtalten mit

ennten Raumen für männliche und weibliche Perſonen auſe Grube Nach längerer Debatte wird die Reſolution des
enter angenommenen rächſten Verhandlungspunkt bildet die Frage der Reform

des Knotpſchafts und ſtaatiichen Verſicherungsweſens. Referent
iſt Henke Poghn (Königreich Sachſen). Seine Ausführungen
ipfeln in folgender Der Kongreß ſtellt folgende
oöorderungen als Grundlage für eine einheitliche und zweckent

prechende Reform auf: 1. Vereinheitlichung des Knappſchafis
weſens; 2. einheitliche Beiträge, einheitliche Renten Wegfall der
Einteilung der Arbeiter in Klaſſen bei der Penſionskaſſe, Beſeiti
gung der nicht ſtändigen Mitgliedſchaft; 3. Erhöhung der Lei
ſtungen der Kaſſe auf ein den allgemeinen Bedürfniſſen und dem

weck der Kaſſen entſprechendes Verhältnis; 4 Beſeitigung der
nrechnung anderer Renten auf die Knappſchaftsrenten. ſo lange

und ſo weit dieſe nicht den früheren Durchſchrittslohn überſteigen
5. Feſtſetzung eines Dienſtalters, nach welchem bei Aufgabe der
Bergarbeit Invalidenrente gewährt wird, ohne daß Erwerb-
unfähigkeit nachgewieſen zu werden braucht 6 freie Aerztewah
und die Zulaſſüng vor Naturheilkundigen; 7. Rückzahlung de
Beitrage Lei Aufgabe der Bergarbeit ſei dies freiwillig oder durch
Maßregelung, wenn in die Kaſſe nicht freiwillig fortgeſteuert
wird, was als zuläſſig erkiärt werden muß; 8 volle Selbſtver
waltung der Kaſſen durch de Arbeiter.

Der Kongreß erklärt es als Ehrenpflicht der Delegſerten für die
Beſſergeſtaltung der Knappichaſtskaſſen Verhältniſſe im Sinne
dieſer Reſolution in ihren Revieren zu wirken. Nach längerer
Die kuſſion wird dieſe Reſolunon in Verbindung mit einem An
trag der Bergleute Langendreers: Die Zechenverwaltungen ſind
anzuweiſen, die Unterſtützungskaſſen aufzuheben und die Gelder
den Knoppſchaftsfaſſen zu überweiſen angenommen

Das angekündigte Referat des Ab. Möller uber die Notwendig
keit eines Reichs Berggeſetzes fällt aus. Es folgt ein Referat von
Hut Heſſen über die Berufsorganiſation der deutſchen Gruben
und Hüttenarbeiter. Die Berufsorganiſation müſſe ſo beſchaffen
ſein, daß ſie jedem Arbeiter den Eipitritt ermöglicht. Redner em
pfiehlt folgende Reſolution Der Kongreß erkennt an, daß de
ſchon beſtehende Deutſche Berg und Hüttenarbeiterverband ein
Arbeiterorganiſation iſt. die entgegen allen gegneriſchen Bebaur
tungen ſolche Hrundlagen hat, wie ſie von einem gewerkſchaftlichen
Arbeiterverbande verlangt werden müſſen. Ohne Rückſicht auf die
religiöſen oder politiſchen Anſichten der Berufs angehörigen ſucht
der Deutſche Berg und Hüttenarbeiter Verband“ durch geeignel
gewerk chaftliche Maßnahmen nur die Jntereſſen der Berge n
püttenleute zu fördern. Jn Anerkennung dieſer Thatſachen v
pflichten ſich die anweſenden Deiegierten der deutſchen Bergwerk
Vereine, unausgeſetzt für die Ausbreitung und Erſtarkung des
nannten Verbandes ihätig zu ſein. ſo daß in nicht zu ferner Zu
kunft derſelbe wirkſam eintreten kann für die Verbeſſerung der
Lage der deutſchen Gruben und Hüttenarbeiter. Weiter erklärt
der Kongreß da gleichlaufend mit den internationalen Beſtrebungen
dec Arbeitgeber es die unabweisliche Pflicht der Arbeiter iſt ſich
ebenfalls durch internat onate Verabredungen für die eventuell
kommenden Zukunftskämdie den Rücken zu decken. Ohne ſich den
Namen einer Nur Kampfesorganiſation zu geben, wird die Ver
bindung der deutſchen Gruben- und Hüttenlente aber doch nicht
vor einem ihr aufgezwungen in den geſetzlichen Grenzen ſich halten
den Kampfe zurückweichen.

Die Reſolution wird anzenommen außerdem wird das Bureau
des Kongreſſes beauftragt an die Regierung eine Eingabe zu
richten, die im Saarrevier wegen des Streiks im Jahre 1889 ent-
laſſenen Bergleute wieder anzuſtellen

Auſ Antrag Sache Zwickau beſchließt der Kongreß „Die inter-
nationaien Bergarbeiter Kongreſſe ſollen in Zukunft nur alle zwei
Jahre ſtattfinden. Die deutſchen Delegierten haben auf dem
dies jähnigen internationalen Kongreß zu London in dieſem Sinne
zu ſt mmen und eventuell die Erklärung abzugeben, daß von nun
an Deutſchland beſtimmt nur alle zwei Jahre Delegierte ſender
wird

Damit hat der Kongreß ſeine Arbeiten erledigt. Der Kongreß
ſoll all jährlich abgehalten werden und zwar ſoll er nächſtes Jahn
u Oſtern im Anſchluß an die Generalverſammlung in Dortmu dſäitfinder Der Vorſitzende ſchließt den Kongreß mit einem Hoch

auf die deutſche Bergarbeiter Bewegung,

Generalverſammlung des Verbandes der Zim
merleute und verwandten Berufsgenoſſen zu
n rſtadt. Am 20. April ſind 86 Delegierte anweſend. Vor

intritt in die Verhandlungen erhält der Delegierte Wuttke
Breslau ein entſchiedenes Tadelsvotum, weil er einen Aufruf zu
unſten der Zentenarfeier unterſchrieben hat. Alsdann giebt der

Verbandsvorſitzende den Bericht des Vorſtandes, der recht günſtig
lautet. Die Mitgliederzahl war 1894 8127 1895 8862 1896
13282; die Zahl der Filialen ſtieg von 187 auf 245 Lohnbe
wegungen fanden ſtatt 1895 10, davon 5 erfolgreiche 1896 42
darunter 22 erfolgreiche. Für die Lohnbewezung wurden aufge
bracht 36 999 45 M., darunter aus der Kaſſe des Verbandes
26 033 39 N. Außerdem gab der Verband je 200 M. an die Stein
ſetzer in Hamburg die Lithographen in Berlin und den Verband
der Vauarbeiter ſowie 3000 M. an die Hamburger Hafenarbeiter.
An Strafen ſind zu verzeichnen 122 Wochen und 4 Tage Ge
fängnis, ſowie 21825 M. Be'd irafen. Der Prozeß um das Demm
lerſche Legat von jährlich 1500 M ſchwebt jetzt nach zweimaliger
Abweiſung vor dem Reiche gericht. Wandernnterſtützung erhielten
1895 571 Mitglieder mit 4168 M. und 189 330 Mitglieder mit
1239.50 M. Der Kaſſenbericht weiſt nach in den Zahjſſtellen:
Einnahme 1895 80 002.24 1895 129 395 M. usgabe 1895
77 360 55 M., 1895 ſ24 764 M. in der Hauptkaſſe: Einnahme
1895 76 129 83 hart 1896 114 061.47 Mart Ausgabe: 1895
45 378 84 M. 1896 71 969 24 M. Das Vermögen des Verbandes
iſt von 47 121 46 t. in 1895 auf 61 005.09 M. in 1896 geſtiegen

Der Vorſtandebericht führt zu einer längeren Debatte Das
Hauptintereſſe betrifft die Frage wie die Agitation auszudehnen
r „Es, folgt der von Skehr Berlin vorgetragene Bericht de

lusſchuſſes der bei den gefällten grundſätzlichen Entſcheidungen
eingehend verweilt. Nach kurzer Debatte wird dem Hauptvorſtand
Kaſſierer und Ausſchuß Decharge erteilt

Am nächſten Tage wird nach Erledigung eines Lübecker Streit
alles durch Uebergang zur Tagesordnung und Vernichtung der
etreffenden Akten ein Antrag die Maifeier auf die Tagesordnung

zu ſetzen, angenommen.
rigen e burg eferiert hierauf über das Verbands

organ. Er hatte 1895 eine Auflage von 10545 1896 eine ſolche
von 15 100 Exemplaren Der Gewinn belief ſich 1895 auf
645.48 Mark und 1896 anf 3347 Mark. Zu den vorliegenden
Anträgen auf Einfüheung eines techniſchen Blattes als Beilage
verhält ſich der Referent ablehnend. Es folgt eine längere De
batte, in der beſonders die Frage, vb der Zimmerer nicht enger
an den Verband angeſchloſſen werden könne zu lebhaften Er-
örterungen führt.

Nachmittags tritt die Generalverſammlung in die Speztalberatung
der Anträge ein. Abgelehnt wird eine Reſoiution, die den Vor

and beauftragt Schritte zur Anbahnung einer Verſchmelzung
er Pener h Preſſe der Bauhandwerker zu thun und der

nächſten General Verſammlung eine entſprechende Vorlage zu
unterbreiten bezw Bericht zu erſtatten. Angenommen wirt da
gegen eine zweite Reſolution, die ein Zuſame e. en der Re

eure der verwandten Gewerkſchaftsblätter empf. Zur Ver-
lagefrage liegt eine Reihe von Anträgen vor Die H. ung des
Fagwaites r ut gen

z Lohnbewegung giebt Schrader ein eingehendese für den Lohnkampf der Zimmerer gewiſſe Grundſätze

einer Reſolution aufſtiellt. Gefordert wird, doß die
e Arbeits t rund treten ved

und du da ſg v dere Wehen wegg
für den Vertrieb ark z Jder Extramarken einzutreten. Zur W

werfung eines neuen Stxeikre wird eine Kemnitn W.
meeInſerate veraniworiich: Auguſt Groß. Drugd der Halleſcher

geſetzt. Die weitere Diskuſſion über den Punkt Lohnbewegung
wird einſtweilen ausgeſetzt.

Am folgenden Tage referieren Stehr- Berlin und r
mann Hamburg über den Lgten ngreß und die
General Kommiſſion. Die tte beſchäftigt in der tſache mit den Neueinrichtungen, die auf dem net roffen
worden ſind und mit den zukünftigen Aufgaben der General Kom
miſſion, als die beſonders gewerkſchaftlichen Sag
Stellungnahme zu den Gewerkſchafts Kartellen, zu den Lokal
Organiſationen bezeichnen werden. Es werden n Reſolutionen
angenommen. Jn der erſten erklärt ſich die General Verſamm
lung mit den Beſchlüſſen des letzten zweiten Gewerkſchafts Kongreſſes bis zum nächſten Kongreß inſoweit einverſtanden. als der
Verband die Verpflichtungen übernimmt, die aus den Beſchlüſſen
entſtanden ſind. Die General Verſammlung beſchließt aber ich

eitig falls der nächſte Kongreß nicht Beſtimmungen herbeiführt,
je die vielen Beitragsreſte an die General Kommiſſion unmög-

lich machen ferner der heute beſtehende ſogenannte erweiterte Aus
ſchuß nicht beſeitigt wird, der Verband ſein bisheriges Verhältnis
r Generalkommiſſion zu löſen hat. Die zweite Reſolution ver
urteilt alle Beſtrebungen die auf Gründung von „lokalen“ und
freien Vereinigungen“ hinauslaufen.

Hierauf wird die Beſprechung der Lohnbewegung wieder auf
genommen. Das von der Kommiſſion vorgelegie Streikreglement
wird mit unweſentlichen Aenderungen angenommen

Letzter Verhandlungstag.
Es erfolgt die Beratung des Reglements für reiſende Mitglieder,

owie von mehreren allgemeinen Anträgen zur Wandernnterſtützung
und endlich einer Reihe verſchiedener Anträge:

Der Sitz des Verbandsvorſtandes wird in Hamburg belaſſen.
Jn den Verbandsvorſtand werden gewahlt: Schrader als

Vorſitzender Römer als Schriftführer und Bringmann als Ver-
eger und Redaktenur.Der Sitz des Ausſchuſſes wird in Berlin belaſſen.

Die Generalreviſore werden je einer von Bremen, Geeſtemünde
und dem Ausſchuß geſtellt. Die Frage, wie viel Tage die General
Reviſion dauern ſoll, führt zu einer längeren Debatte. Es ſollen
ſie letzten drei Tage vor der nächſten Generalverſammlung dazu

verwendet werden
Der Sitz der Preßkommiſſion iſt Altona.
Fin Antrag Bielefeld. der Hauptvorſtand ſolle alljährlich Mai-

mearken zu 50 Pf. für die am 1. Mei zur Arbeit gezwungenenNitglieder herausgeben, deren Ertrag der Danptſreilfaſſe zuſallen

ſoll, ruft eine lebhafte Debatte hervor. Der Antrag wurde an-

jenbmmen. 8er Wunſch nach Einberufung eines Kongreſſes aller am Bau
veſchäftigten Arbeiter führt zu einer Diskuſſion, in der betont ward,
daß vor der Hand die Verhältniſſe der Zimmerer noch nicht für
en Jneuſtrieverband reif ſeien, erſt müſſe die Agitation bei den
immerern andere Dimenſionen annehmen. Der diesbezügliche
intrag wird ans dieſen Gründen abgelehnt
Es wird noch eine Reſolution angenommen Die zu Halber

ſtadt tagende Generalverſammlung des Verbandes der Zimmerer
bedauert, daß es ihr nicht möglich iſt, zur diesmaligen Maiſeier
noch definitiv Stellung nehmen zu können. Sie ſpricht die Er
wartung aus, daß in Zukunft mehr wie bisher innerhalb der
Zimmererorganiſation durch Wort und Schrift darauf hingewieſen
ſwird, daß der 1. Mai als Weltfeiertag durch Arbeitsruhe zu be
gehen iſt.

Schrader Hamburg ſchließt die Verſammlung mit einem warmen
Schlußwort

Die Delegierten gehen unter dem Geſang der Marſeillaiſe aus-
einander.

Aus dem Grrichtsſaal.
Schwurgericht

Halle, 28. April.
Verſuchter ſchwerer Raub. Jn der heutigen Sitzung legte

ein Angeklagter ein ganz eigenartiges Gebahren an den Tag. Es
wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der etwa 30 jährige
Schneidergeſelle Guſtav Herre aus Halberſtadt früher hier, der
wegen verſuchten Raubes und Körperverletzung unter Anklage
ſtand. Vor Ausloſung der Geſchworenen wurde der Angeklagie
vom Vorſitzenden nach ſeinen Perſonalien gefragt mit dem Be
merken, ob er das Ausloſungsrecht ſelbſt ausüben wolle, worin
ſeitens des Angeklagten keine Antwort erfolgte Das Einwirker
des Staatsanwalts und der Verteidigung, um vom Angeklagten
eine Antwort zu bekommen war ebenfalls ohne Erfolg, der An
eklagte gab keinen Ton von ſich und ſtierte denjenigen der ihn

anredete ſtarr ins Geſicht. Es wurde zunächſt die Frage auf
„eworfen ob der Angeklagte verhandlungsſähig iſt Die beiden
mediziniſchen Sachverſtändigen, Dr. Großmann und Sanitätsrat
Kreisphyſikus Dr. Filitz, die geladen waren, um ſich über den
Seiſteszuſtand des Angeklagten a äußern, meinten nach ihrer
Ueberzeugung ſimuliere der Angeklagte; ſie wären aber nicht in
der Lage, den Geſchworenen klar zu machen, daß er ſimuliere.
Ob er heute verhandlungsfähig bezw. vernehmungsfähig ſei könn
ten fie nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Alle Verſuche des Vorſitzen
den, auch das eindringlichſte Zureden, der Angeklagte möge ſich
doch mannhaft zeigen und über die That Rede und Antwort
ſtehen, waren erfolglos. Der Angeklagte blieb ſtumm und
war nicht zum Worte zu bringen. Der Gerichtshof er
öffnete nunmehr ohne Mitwirkung der Geſchworenen ein Unter
ſuchungsverſahren gegen den Angeklagten um feſtzuſtellen ob mit
der Ausloſung der Geſchworenen begonnen werden könne. Durch
Vernehmung mehrerer Beamten, die bei dem Vorverfahren mit
gewirkt hatten, wurde feſtgeſtellt. daß der Angeklagte die ihm
zur Laſt gelegte That früher eingeräumt und Reue gezeigt
hatte. Hiernach war der Angeklagte im Auguſt v Js. nachdem er
längere Zeit arbeitslos umhergeirrt und ſich in aroßer Not be
funden hatte, in der Wohnung des Schneidermeiſters Fleſſcher,
Leipzigerſtraße in Halle, erſchienen, um Arbeit zu ſuchen. Herr
Fleiſcher war am Morgen des betreffenden Tages nicht zu Haus
weshalb Frau Fleiſcher den zum Nachmittage wieder
n die Wohnung beſtellte. Als der Angeklagte dann zum zweiten
male in die Wohnung erſchien traf er wiederum Frau Fleiſcher
allein an. Letztere verſprach dem Angeklagten Arbeit und ſuchte
nach einem Buche in einem Schranke, in welchem der Angeklagte
Geld vermutete. Hierbei ſo hatte der Angeklagte früher angegeben,
ſei ihm plötzlich der Gedanke in den Sinn gekommen die FrauFFleiſcher zu betäuben und das ev. im Schranke befindliche a

zu nehmen Er holte ein Tintenfaß aus der Taſche heraus und
verſetzte damit der Frau Fleiſcher einen heftigen Hieb auf den
Kopf, ſo daß die Getroffene mit einem Auſſchrei zu Boden ſtürzte.
Darauf bekam der Angeklagte Reue über ſeine That, das Ge
ſchehnis that ihm leid und er ergriff gleich darauf die Flucht.
ohne ſich an dem Hab und Gut Fleiſchers vergriffen zu haben.
Frau Fleiſcher iſt von der Verletzung mehrere Wochen krank ge
weſen jetzt aber wieder vollſtändig kuriert. Der Angeklagte, der
verheiratet iſt wurde im Oktober v. J. in Pforzheim feſtgenommen
und am 13. Oktober ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert
Dem Kriminalkommiſſar Stier, ſowie dem Amtsrichter Klock in
Pforxzheim und auch dem Landgerichtsrat Haſſeroth hier hatte er
die That bei der Vorunterſuchung unumwunden eingeräumt. Er
hatte die Sache ruhig und klar erzählt, Reue gezeigt und dabei
nicht den Eindruck gemacht, daß er geiſteskrank ſei edoch wurde
feſtgeſtellt daß der Angeklagtr früher einmal für geiſtesgeſtört er
klärt iſt. Die Sachverſtändigen blieben nach der Vernehmung
dieſer Zeugen auf ihrem Standpunkt e nicht mit Beſtimmt
heit zu können ob der Angeklagte heute verhandlungsfähbig
iſt. aß der Angeklagte bei Begehung der That geiſtesgeſtört

iſt, dafür waren keine Anhaltspunkte vorhanden. Der
erichtshof be Vertagung der Sache, um den Angeklagtenzunächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachten zu laſſen. Die

Sachverſtändigen wurden beauftragt, nach ſtatigehabter Beobachtung
whergatb 14 Tagen ein Gutachten über den Angeklagten abzu
geben.

Betrugs e n Ernſt T äer nn nzerburg vorbeſtraft Wegen ler und neigung Von v
i

GenoſſenſchaftzBuchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

t mit 2 Jahren n 8- verantworten.W en um 8700betrogen ben, indeme chwindelte Ser

tragte nach ſtattgehabter Beweisaufnahme gegen den Angn 1 ger en nebſt 3
verluſt, da er den Rentier Teichmann bei Ueberg

Vermiſchtes.
Millionarstochter und Kindesmörderin! Eine koloſ-

ſale Skandalaffaire hält in Antwerpen die geſellſchaftlichen Kreiſe
in Aufregung. Der Staatsanwalt erließ einen Haftbefehl gegen
die unverheiratete Tochter des Antwerpener Millionärs Schönfeld,
welche beſchuldigt wird, ihr heimlich geborenes Kind getötet zu
haben. Die Kindesmörderin iſt geflüchtet, aber ihre Mitſchuldige,
eine engliſche Gouvernante, verhaftet. Mehrere Aerzte ſind in den
Skandal verwigfelt.

Die Zahl der Opfer der indiſchen Hungersnot betrug
nach einer Nachricht aus Delhi in dem Bezirke von Sirſa, wo
die Not freilich am allergrößten geweſen zu ſein ſcheint 40000,
von der geſamten Bevölkerung ſollen 23 Prozent, alſo nahezu der
vierte Teil umgekommen ſein.

Mord. Jm Trappiſtenkloſter Chambarand in Paris wurde
der greiſe Prieſter Antoine von dem im Kloſter als Schneider
beſchäſtigten Trappiſten Paul Eymard durch einen Schlag mit
einem ſchweren Steine gegen die Schläfe tödlich getrofſen.
Eymard ſchrieb Antoine eine kürzlich wider ihn verhängte
Züchtigung zu.

Wegen Wechſelfälſchungen im Betrage von faſt 500 000
Mark iſt der Bauunt-rnehmer Fritz Evringhaus ous Barmen in
Newyork verhaftet worden.

Die Schlafkrankheit Von einer merkwürdigen Krankheit
im mittlern und untern Kongogebiete die dort ded m tuls
oder manungina genannt wird berichtet Glimſtedt im Mopve-
ment Geographique. Viele verödete Dörfer geben von dem Zuge
dieſer Seuche Kunde. Der Kranke fühlt zunächſt ſehr heftige Kopf
ſchmerzen, beſonders am Hinterkopf; zugleich ſtellen ſich inter-
mittierende Fieber ein, gegen welche die gewöhnlichen Mittel
wirfungslos bleiben. Sehr oft verſchleiert ſich der Blick des
Kranken, als ob er die Augen voll Thränen hätte es ſtellen ſich
dann auch bald die weiteren Erſcheinungen ein: ein Schlafbedürf-
nis, das immer unwiderſtehlicher wird. je mehr die Körperſchwäche
zunimmt. Die Schlafanfälle werden immer häufiger bis der
Kranke ſchließlich in einen Zuſtand der Bewußtloſigkeit gerät der
mit dem Tode endigt. Die Dauer der Krankheit iſt ſehr ver-
ſchieden, es ſind Fälle vorgekommen, wo der Kranke über ein
Jahr lang ſozuſagen mit dem Tode gerungen hat, gewöhnlich iſt
aber in einer Woche alles vorbei. Man hält die Krankheit ſo
wohl für anſteckend, wie für erblich. Jm letzten Stadium kom-
men zuweilen auch Anfälle von Jrrſinn vor, die bis zur Tob-
ſucht ausarten fönnen. Jmmer wird auch das geiſtige Befinden
und die Moral des Erkrankten ſtark angegriffen. Die Einge-
borenen ſelbſt halten die Krankheit für unheilbar und überlaſſen
ſelbſt die Wohlhabenden und ihre äuptlinge, wenn ſie davon er
griffen werden ihrem Schickſal; ſie werden buchſtäblich auf die
Straße geworfen, wo ſie oft monatelang lieben bleiben unfähig
ſich von der Stelle zu rühren; niemand bringt ihnen zu eſſen.
und ihre elenden Körper werden den Sandflöhen zur Beute.
Auffallend iſt es, daß dieſe merkwürdige Krankheit nur bei den
Schwarzen auftritt, wenigſtens ſind über Erkrankungen von
Weißen nur unverbürgte Gerüchte vorhanden. Nächſt den Pocken
iſt die Schlafkrankheit im Kongogebiete am meiſten gefürchtet, und
die Entdeckung eines wirkſamen Mittels gegen ſie würde eine
wahre Erlöſung für dieſes Land ſein

Aus dem VReiche,
Berlin. Die Anarchiſten Leinert und Qugerter, welche

am 16. Dezember unter dem Verdacht der Beteiligung an einer
in Kopenhagen verübten Sparmarkenfälſchung verhaftet wurden,
ſind freigelaſſen worden.

Hannover. Der auf einer Urlaubsreiſe befindliche Stations-
vorſteher Pletz aus Nordhorn iſt wegen Unterſchlagung von
1600., M. und Bücherfälſchung in Einbeck feſtgenommen worden.

Pirna. Der falſche Beamte. Ein Mann Namens Franke
wohnte bei einer Witwe Baumann, mit der er ein Liebesverhält-
nis unterhielt. Das ließ dem Stellenvermittler Liebſch keine Ruhe;
ſeine Moralität und wohl noch mehr ſeine Eiferſucht ließen ihn
auf Trennung des Verhältniſſes denken Am 21. Januar fertigte
en ein Schriftſtück an, unterzeichnete es mit dem Namen eines
Gerichtsbeamten und verſiegelte es mit einem Amtsſiegel, das er
von einer Zuſchickung abgelöſt hotte. Jn jenem Schriftſtücke
wurde die Zeugin mit Strafe bedroht wenn ſie den Zeugen
Franke noch längere Zeit in ihrer Wohnung dulde. Die Behaup-
tung des Angekiagten, er habe ſich nur einen machen
wollen wurde ihm als widerlegt zurückgewieſen und feſtgeſtellt,
daß er nur beabſichtigt die Baumann zu beſtimmen ihr Verhält
nis mit Franfe zu löſen Das Urteil lautete auf eine ſiebentägige
Gefängnisſirafe.
Zittau. Beſſerungsverſuch. Ein hieſiger Fortbildungs-
ſchüler wurde wegen fortgeſetzten renitenten Betragens gegenüber
dem Lehrer der Veſſerungsanſtalt Brännsdorf zugeführt, ioo er
bis zum vollendeten 20. Leber sjahre verbleiben ſoll. Wir bezweifeln
ſehr, daß dieſe Art der Erziehung aus dem jungen Burſchen einen
brauchbaren Menſchen machen wird

Poſen. Der Kaufmann D Friedländer Jnhaber einer größe-
ren, Papierhandlung iſt unter Hintertaſſung erheblicher Schulden
ſlüchtig geworden und ſein ſtiller Teilnehmer Oberſik der als
Buchhalter bei ihm thätig war hat ſich erſchoſſen

Ratibor. Wie der Herr Pfarrer teilte In Freuden
thal erregt großes Aufſehen das Verſchwinden eines deutſchen
Ordensprieſters, der dem dortigen Katholiſchen Geſellen-
verein mit der Kaſſe im Betrage von viertguſend Guldendurchgebrannt iſt Wilhelm Kernlger dies ſein Namre, i
1867 zu Bruneck in Tirol geboren und dahin zuſtändig. Er ſehatte dieſen Verein gegründet und war als Vraſident ein Haupt

agitator der r Partei. Der chriſtliche Mann der
1200 Gulden Jahresgehalt bezog, verwaltete auch die Kaſſe des
Vereins und zwar in der Weiſe, daß die Vereinsgelder an ſeinen
Fingern hängen blieben. Das Landesgericht Troppau hat gegen
den geiſtlichen Durchbrenner einen Sreckbrief erlaſſen.

Rieſa. Bei Strehla ſind fünf Perſonen in der Elbe ertrunken
Sie führen im Uebermut und etwas angeheitert ohne Fährmann
über den noch hochgehenden Strom.

Pleß (Oberſ Das Ehrengericht verurteilte den Reichs
tagsabgeordneten Rechtsanwalt Radwanski zu 3000 M. Geld-ſtrafe. Der Staatsanwalt hatte die Ausſtoßung aus der An
waltſchaft beantragt. Die Beſtrafung erfolgte wegen Verſtoßes
e die Anwalitsordnung.traßburg. Aus Eſſerſucht ſchoß der Gaſtwirr Rentz in
Münſter ſeiner Frau eine Kugel durchs Herz. Er ſtellte ſich dann

der Polizei wie g Ja T77 Hier wurde der der JrrenanſtaliDr. W Römer mit ſeiner jungen Frau, ſich feſt umſchlungen
re m Bette tot aufgefunden, Beide hatten durch Vergiftungihrem Leben ein Ende emacht. Dr. Römer hielt ſeine an für

erkrankt; hierin wird der Grund zu der That zu
uchen ſein.
Mannheim. Am Sonntag mittag ihn die Federnfabrit von

Heß u. Kaufmann völlig niedergebrannt. Der aden wird
150 000 W. e e ie Urſache des Feuers iſt unbekannt.

t die Redatiſon veramwöortiſch Ad Thiere in Haue.
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